Die 
erigpeint taglich mit Ausnahme 
2 der ontage. 
Beitellungen 
nehmen alle Bot. Anftalten des 
In une Auslandes an. 


199. 


1 > 3 n b alt. 
— — Berlin (Oeſterreichs Haltung gegenüber dem Bun: 
tion: Garniſonvers Jult; Hofnachrichten; Feldmanöver: Truppenreduk⸗ 
ber Preſſe; 2 Nveränderungen; Publikation des Bundesbeichlufies wegen 
Koblenz). Teltgraphenſtatlon). Mainz (Fran Prinzeß von Preußen nach 
Oeſterrelch. Wien i h ifhof: a 
g lch. (Dekoration des Fürſterzbiſchof: Schnellzüge 
nach — Einladung des öfonomiichen Vereins nach Prog): 
uc 3 (die Uebertreibungen der Engl. Breſſe hinſicht⸗ 
Ne A Bar Beſchleßung von Balliſch⸗Port und Kampf bei Riga}; 
— ies aus der Krimm; Erfolgloſigfeit des Bombardements auf den Ma⸗ 
r n . Demonstration gegen Kart.) 
ie; Feſiball im Stadth er Königliche Beſuch: wieder die Krimm⸗ 
& 1 * 1 8 aufe; Ordensverleihungen; zur Ausſtellung; 
— 2 a . Den a: Sir ſchlechte Ernte; Staates 
Großbritannien und N LE: 
der 0 Seng uns die eee ER 
har) daran eee fed (Bemdiguig de einde 
Spanien. Madrid (Boltstunn g PN 
©" iogebung gegen die Römiſche Denk⸗ 
ſchrift: O Honnell von der Demokratie als Verrather erklart; Korreſpen⸗ 


denz mit dem päbſtliche nokratie als i 
beseelten Garliften in Catalonien; Aufhebung der 


Portugal. Liſſabon (Rückkehr des * 
Igien. a Königs). . 
9 Brüſſel (Herſtellung der Ruhe; Prinz ven Preußen in 


Aſien. Jeruſalem (Paciftfation von E 1 . 
Feindſeligkeuen zwiſchen Araberftämmen ; e a an: 
vergebliche Bemühungen des Sit Moſes Montefiore) 

Locales und VBrowingielles, Poſen; Liſſa. 


Feuilleton. Der Stralower Fiſchzug. 


Theater. 
Bermiſchtes. 


Es wird hiermit zur Kenntniß des Publikums ebracht, daß die 
Aſiatiſche Cholera am hieſigen Orte zum Ausbruch nn ift. 
Es find vom 17. d. Mis., dem Tage des ärztlich konſtatirten 
Cholerafalles, bis zum heutigen Tage als an der Cholera erkrankt 26, 
als an derſelben geſtorben 14 Perſonen angemeldet worden. 

Hierbei machen wir das Publikum von Neuem darauf aufmerkſam, 
daß Vermeidung von Diätfehlern und jeder Erkältung Er⸗ 
fahrungsmäßig vor der Krankheit am ſicherſten zu ſchützen vermögen. 

Poſen, den 25. Auguſt 1855. 

Die Orts⸗Sanitäts⸗Kommiſſion. 


f Berlin, den 26. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
8 dem ene 258 8. Huſaren-Regiments, Oberſten 
gen von rttemberg Hoheit, d . 
erſter NAK 0 verleihen; eee aden en 
Den bisherigen außerordentlichen Profeſſor Dr. R 
i Reuter in Bres⸗ 
lau zum ordentlichen Profeſſor in der theologi d . 
fität zu Greifswald; heologiſchen Fakultät der Univer 
Den Kreisgerichtsrath Sch 
Kas de in Genthin; ferner 
Den Stadt⸗ und Kreisrichter H ü 
e Kreisgerichtsrath; ſo ER; ai Ei 
en Staats anwaltsgehülfen Fritzſche in Magd 
N Ne eburg zum Staats- 
anwalt bei dem Kreisgericht zu Calbe a. S. zu Tach 5 
u Dem Geheimen Ober⸗Hofbuchdrucker Decker die Erlaubniß zur 
nlegung des von des Königs von Baiern Majeſtät ihm verliehenen Rit⸗ 


terkreuzes erſter Klaſſe des Verdienſt⸗ 
ertheilen. N erdienſt⸗Ordens vom heiligen Michael zu 


ulz in Paderborn zum Direktor des 


Dem ordentlichen Lehrer an d 
em Gymnaſium zu Oſtrowo, Polſter, 
if das Prädikat „Oberlehret · e e 
Se. Königli I 
Wolgaſt 5 Hohen der Prinz Adalbert von Preußen iſt nach 
Te 


Angekommen: Der Fürſt Czartoryski, von Poſen. 


Sansſouci, den 24. Augu i i 
Friedrich der Bee ia lie Hohe PER 


ſche D 8 
a e Deveſchen der Poſener Zei 5 
Paris, Sonnabend den 25. 20 . ens 
Der heutige „Moni ält ei iche nerd 
Der heulit niteur“ enthält eine Depeſche des General 
e in ds d., nach welcher die Ruſſen, von den 
„ 3 855 Daßttanzoſen gedrängt fünf Minen an⸗ 
fon blieb aber ohne Wirkung e e nee 
Paris, Sonntag den 26. Auguſt, Morgens. Der 
9 „Moniteur“ See Schreiben des Kaisers, in 
Si chem derſelbe dem Sieg au das ſier und den Truppen 
a get für hen 2 1 Anz bernaja ausſpricht. 
pol = en wird die H Sollte ſich ent, daß Seba⸗ 
Högeeh nn fallen werde. S e a Ereigniß ver⸗ 
daß die Nis man aus anſchei in Nachrichten, 
8 15 teinen Kampf mehr im Winter aushalten 
ne ergl. dagegen Kriegsſchauplatz, Bericht aus Wien.) 
— Wb Pefche des General Peliſſier vom 24. d. 
Malatoff ei haben eine Embuscade auf dem Glacis des 
ee nehmen amen 500 Ruſſen verſuchten dieſelbe wie⸗ 
n pad 3 aber mit einem Verluſte von 300 
Feind gekehrte 28 2. Die Alliirten haben das gegen den 
Verk definitiv in Beſiß genommen. 


Telegraphi 


Poſener 


leider jedoch über deren neuere Lage nichts mittheilte. 


das Haus Wied aber evangeliſch. Der Marktflecken Iſenburg liegt am 


eitung. 


Dal 


Abonnement 
betragt viertelſagrl. für die Stadt 
Poſen 1 Kthlr. 15 fgr., für ganz 

Preußen 1 Kthlr. 24 fgr. 6 pf. 


Inſerate 
1 fgr.3 pf. für die viergeſpaltene 
ur find nur an die Ex ved! 
tion zu richten. 


Dienſtag den 28. Auguſt. 


Die nicht eingerabwiten unmittelbaren Herrſchaf⸗ 


ten des Deutſchen Reiches und deren heutige Lage. 
(Vergl. Nr. 197.) 


V. 

II. Die Herrſchaft Schwarza. Sie liegt im vormals Kurſächſi⸗ 
ſchen Antheil der gefürſteten Grafſchaft Henneberg, anderthalb Stunden 
von Meiningen, beſteht aus einem Flecken gleichen Namens, einem Gräf⸗ 
lichen Schloſſe und einem Kammergute und gehört dem regierenden Gra⸗ 
fen zu Stolberg⸗Wernigerode. In ältefter Zeit ſcheint dies Dominium ein 
allodialer Beſtandtheil oder Zugehör der Grafſchaft Henneberg geweſen 
zu ſein. Später (1350) aber wurde es von einem Grafen v. Henneberg 
dem Hochſtifte Würzburg zu Lehn aufgetragen, ihm jedoch als ein auf⸗ 
getragenes, reines Erb⸗ und Patrimoniallehn (ſeudum oblatum mere 
hereditarium testabile et alienabile seu patrimoniale) von Würzburg 
zurückgegeben. Der letzte Graf von Henneberg Aſchacher Linie machte von 
ſeinem Rechte Gebrauch und vermachte (1549) ſeine ſämmtlichen Be⸗ 
figungen, insbeſondere das Schloß und den Flecken Schwarza, dem 
Gräflichen Hauſe Stolberg. Ungeachtet des Widerſpruchs der Henneberg⸗ 
ſchen Agnaten empſing 1599 Stolberg die Würzburgiſche Belehnung. 
Die Hennebergiſchen Agnaten wollten ſogar Gewalt brauchen; das 
Reichskammergericht aber erließ auf Anſuchen des Berechtigten ein Man⸗ 
dat wider ſie und bedrohte ſie mit der Reichsacht. Seitdem iſt das Stol⸗ 
bergiſche Haus, und zwar zunächſt die ältere Hauptlinie deſſelben, in 
reichsunmittelbarem, landes- und patrimonialherrlichem Beſitze von 
Schwarza geblieben. Nach Abſterben der Speziallinie Gedern (14. Sep- 
tember 1804) fiel auch dieſe Herrſchaft an das Gräfliche Haus Werni⸗ 
gerode, um jedoch ſchon in den nächſten Jahren die Wandelungen des 
Deutſchen Reiches zu erfahren. Es iſt bereits erwähnt, daß, auf Grund 
der Aheinbund-Prinzipien, endlich auch die Krone Sachſen um ſich griff 
und der Herrſchaft Schwarza die Unmittelbarkeit entzog. Im Jahre 1815 
fiel dann auch dieſe Enklave der Krone Preußen zu. Schwarza wurde 
zu dem Regierungsbezirk Erfurt und in dieſem zu 
gen gezogen, und es zählt nunmehr zu den ritterſchaftlichen Beſißungen. 
Zur Zeit des Reiches waren Herrſchaft und Unterthanen ganz frei von 
Reichs⸗ oder Kreisſteuern; fie ſtellten auch keine Mannſchaft zum Reiche. 
Der Beſitzer übte die obrigkeitliche Gewalt in einem weiten Umfang, die 


Kriminaljuſtiz doch mit einiger Beſchränkung, indem ein Theil derſelben 


dem Sächſiſch⸗Hennebergiſchen Amte Bonshauſen zuſtand. Das Steuer⸗ 
regal gehörte dem Beſitzer. Aber die Einnahmen aus dieſer Herrſchaft 
waren, wie die ganze Beſitzung, nur klein. Der jährliche Geſammtbetrag 
aller herrſchaftlichen und patrimonialen Einnahmen von dem ganzen Ort, 
mit Inbegriff des Pachtgeldes von dem Gräflichen Kammergut, konnte 
in den letzten Jahren des Deutſchen Reiches im Durchſchnitt höher nicht 
geſchätzt werden, als auf 1750 Reichsthaler.“ So ſagt uns Klüber, der 
dieſe Reichsmerkwürdigkeiten einer beſonderen Abhandlung werth hielt 
(ſ. deſſen Abhandlungen und Beobachtungen Bd. II. S. 318 — 330), 
Die ganze Herr⸗ 
ſchaft zählte im Jahre 1818 nicht mehr als 1092 Bewohner. 

III. Das Kondominat Mayſcheid, dem Fürſten zu Wied und 
dem Grafen von Walderdorff gehörend. Es ift ein Theil der vormali⸗ 
gen Grafſchaft Nieder⸗Iſenburg, die im Churrheiniſchen Kreiſe lag und 
theils Chur⸗Trieriſches, theils Chur⸗Kölniſches Lehn war. Der letzte 
Graf von Iſenburg ſtarb im Jahre 1664 ohne Erben, worauf Trier 
ſeine Lehnsſtücke einzog und, da dieſe Stücke den größten Theil der Graf- 
ſchaft aus machten, die Nieder⸗Iſenburgiſche Stimme auf den Kreistagen 
fortführte. Ein Theil der Grafſchaft war aber bereits im 14. Jahrhun⸗ 
dert an das Haus Wied gekommen, und dieſes dachte nach dem Tode 
des letzten Grafen zu Nieder⸗Iſenburg in deſſen Erbe einzutreten, wurde 
jedoch von Chur-Trieriſchen Kommiſſarien und Soldaten daraus vertrie⸗ 
ben. Darüber entfpann ſich ein Rechtsſtreit, der gegen Ende des vorigen 
Jahrhunderts noch nicht entſchieden war. Ein Theil dieſer Grafſchaft 
und zwar der Flecken und das Schloß Iſenburg ſelbſt und das Kirch⸗ 
ſpiel Mayſcheid, gingen von dem Bisthum Fulda zu Lehn, und auf 
dieſe Stücke hatte ein Freiherr von Walderdorff Anwartſchaft erlangt. 
Die Gültigkeit dieſer Anwartſchaft wurde jedoch von dem Hauſe Wied 
ebenfalls befteitten. Hier verglichen ſich aber die ſtreitenden Theile und 
es wurde feſtgeſetzt, daß beide Häuſer Schloß und Flecken Iſenburg, fo 
weit ſie von Fulda zu Lehn gehen, gemeinſchaftlich beſitzen und nach dem 
Abgange des Mannes ſtammes des einen oder anderen Theiles der Ueber⸗ 
lebende das Ganze erben ſollte. Den Malrikularanſchlag für die geſammte 
Grafſchaft hatte Trier übernommen; zu einem Kammerziel zahlten aber 
auch die Grafen zu Wied und die Freihercen (ſeit 20. Juli 1767 Reichs⸗ 


grafen) von Walderdorff, und zwar Wied Runkel 7 Rthlr. 541 Kreuzer 


und Walderdorff 2 Rihlr. 481 Kreuzer. Die Bewohner ſind Katholiken, 


Einfluß des Iſenbachs in den Saynbach zwiſchen fteilen Felſen und ift 
uralt. Das auf einem hohen Felſen gelegene Schloß gleichen Namens 
und Stammſitz des Hauſes Isenburg ſoll ſogar eine Pfalz Kaiſer Karls 
des Großen geweſen ſein. Jetzt liegt es in Trümmern. Dieſes Schloß 
war einſt in vier Haushaltungen eingetheilt, in die Wiediſche, Iſenbur⸗ 
giſche, Runkeliſche und Cowerniſche, woraus die Fürſten zu Wied, welche 
urſprünglich Dynaſten von Runkel waren, und den Namen Wied nur 
angenommen haben, den Schluß ziehen wollen, daß die Häufer Wied, 
Runkel und Iſenburg von einem und demſelben Geſchlecht ſtammen. 
Schloß und Flecken Iſenburg liegen ubrigens im heutigen Kreiſe Neu⸗ 
wied (Regierungsbezirk Koblenz), unfern der Naſſauiſchen Grenze. 
VI. 


IV. und V. Die Herrſchaften Landskron und Rhade. Erſtere 
lag zwiſchen der Grafſchaft Mark und dem Hochſtift Münſter, letztere im 
Umkreiſe der Grafſchaft Recklinghauſen im jetzigen Regierungs ⸗ 24 
Münſter. Beide gehörten einem Zweige des alten Rittergeſchlechts — 
von Neſſelrode, der im Jahre 1710 zur Reichsgrafenwürde en 
wurde. Eine ältere Linie, deſſelben Haufes Hatte dieſe Würde [don tun 
Jahre früher — nach Ankauf der Herrſchaft Reichenſtein — 3 » 
bald nachher (1706) für ebengenannte Herrſchaft ſogar Siß und Stimme 


dem Kreiſe Schleuſin⸗ 


Punkte, in weiterer Folge befriedigen werden. 


1855. 


auf der Weſtphäliſchen Grafenbank erhalten. Die ältere Linie erloſch im 
Jahrs 1776 5 Das Beſizthum — urſprünglich ein Stück der oberen 
Grafſchaft Wied — ging auf die Linie Landskron-Rhade über, von der 
wir jedoch nicht wiſſen, ob fe die Introduction in das Reichsgrafen⸗ 
Kollegium jemals erlangte. Obwohl Reichenſtein bereits im Jahre 1815 
der Krone Preußen unterworfen und dem Kreiſe Neuwied zugetheilt wor ⸗ 
den, iſt deſſelben doch weder in der Königlichen Verordnung vom 21. 
Juni 1815, noch in der unterm 30. Mai 1820 erlaſſenen Inſtruktion 
wegen Ausführung jenes Ediktes irgend gedacht worden. . Herrſchaft 
kann daher im Jahre 1820 ihre reichs ſtändiſche Qualifikation nicht mehr 
beſeſſen haben. Im Jahre 1824 erloſch endlich auch dieſe * Linie 
der Grafen Neſſelrode. Ihr geſomame Be ihr 1826 5 
letzten Grafen, einen Drofte zu Viſchering, — Be In fen 
Preußiſche Grafenwürde erhielt und den Ladet bh ie 
von Neſſelrode-Reichenſtein annahm. Ob die Herrſchaften de — — 

Rhade in dieſer Erbſchaft inbegriffen waren iſt uns gänzlich unbekannt. 
Falls ſie es waren, würde doch aus den Lehnbriefen noch — ermittelt 
werden müſſen, inwiefern die Droſte zu Viſchering auch in der en 
reichsunmittelbaren Qualität den Grafen Reſſelrode nachzufolgen berech⸗ 
i in Eonnten. 

. die würden wir hier mit Fug und Recht die Herrſchaft Cap⸗ 
penberg anführen, wenn ſie ihre frühere reichsrechtliche Qualität noch 
beſäße. Sie war einſt eine adelige Probſtei des Prämonſtratenſer⸗Ordens, 
die zwar Sitz und Stimme auf dem Reichstage nicht hatte, aber der vol · 
len Unmittelbarkeit genoß. Es ſcheint, daß fie im Jahre 1120 von Got 
fried, letztem Grafen von Cappenberg, geſtiftet worden. Unter 5 
Probſtei ſtanden noch eine Anzahl Klöſter im Erzſtift Köln. Die sin 

oder das Schloß Cappenberg liegt im Umfange des * 
ſchen den Städten Lünen und Werne, nicht weit von . und faſt 
an der Grenze der Grafſchaft Mark. Auf einem hervorragenden Berge 
des nördlichen Höhenzuges der Lippe genießt es weithin die Ausſicht über 
das Lippethal. Die Probftei fiel im Jahre 1802 an die Krone Preußen, 
wurde im Jahre 1807 dem Königreich Weſiphalen einverleibt, 1814 
aber der Krone Preußen zurückgegeben. Sie iſt ſchon lange ſäkulariſirt 
und gehörte zu den Königlichen Domainen, bis ſie dem Freiherrn von 
Stein zur Belohnung für die von ihm dem Preußiſchen Staate geleiſte⸗ 
ten Dienſte überwieſen wurde. Stein ſollte die Domaine Birnbaum im 


Großherzogthum Poſen zur Dotation erhalten, bat aber, dieſelbe gegen 


Cappenberg eintauſchen zu dürfen, was Se. Majeſtät unterm 21. Juni 
1816 genehmigten. Der König erhob nachträglich die Beſitzungen Cap⸗ 
penberg und Scheda zu einer Herrſchaft mit Virilſtimme auf dem Provin⸗ 
zial-Landtage von Weſtphalen. (Verordnung vom 13. Juli 1827). 
Stein würde daher, wenn er noch lebte, heute auch dem Herrenhauſe 
des Königreichs als ein erbliches Mitglied angehören. Herrſchaft und 
Virilſtimme find aber durch eine Tochter Steins an das Gräfliche Haus 
Kielmannsegge übergegangen reſp. auf ſelbiges übertragen worden. Jetzt 
ruht jedoch dieſe Stimme im Herrenhaufe, da der zur Führung dermal⸗ 
einſt Berechtigte zur Zeit das erforderliche Alter noch nicht erreicht hat. 


Deutſchland. 
Y Berlin, den 26. Auguſt. So viel ſteht unleugbar feſt, daß 
mit dem Bundesbeſchluß vom 26. Juli für Deutſchland ein Stadium 
feiner Orientaliſchen Politik begonnen hat, deſſen immer tiefere Befeſti⸗ 
gung man jedesmal dann um fo lebhafter zu wünſchen hat, je eifriger 
und auffälliger in einem Theile der Preſſe das Streben hervortritt, die 
Bedeutung dieſes Beſchluſſes zu ſchwächen, ja durch eine gegen denſelben 
geführte unfruchtbare Polemik zu paralyſiren. Thatſachen werden aber 
durch publiciſtiſche Tendenzräſonnements nicht hinwegdisputirt, vielmehr 
verhalten ſich letztere zu den erſteren wie der Hund, der den Mond an · 
bellt. So die Oeſterreichiſche Publiciſtik Angeſichis des erreichten diplo⸗ 
matiſchen Reſultates, deſſen Erwägung vom beſonnenen Standpunkte aus 
gerade während der Stille der gegenwärtigen Bundesferien ganz beſon · 
ders geeignet erſcheint. Oeſterreichs Regierung hofft, daß die Deutſchen 
Staaten, Preußen an der Spitze, nicht bei den bisher gemachten Zuge. 
ſtändniſſen ſtehen bleiben, ſondern daß fie auch die leßten nr des 
Wiener Kabinets, rüchaltlofe Anerkennung der Untheilbarkeit der vier 
Und ſollte Preußen 
davon ſich ausſchließen, ſo hofft man wenigſtens ai übrigen Staa- 
ten zu Gunſten Wiens zu ſtimmen und Preußen » Pt zu iſoliren. 
Das iſt Alles ganz ſchön und gut theoretiſirt, 1 aber, praktiſch 
betrachtet, nur als die flüchtige Seifenblaſe. die Im näcıften Augenblick 
in der Luft zerplatzen muß. Oeſterreich hat ſich 150 Sl Öffentlichen Meie 
nung des geſammten Euxopa bereits viel zu a Oben gegeben, als 
daß von ſeinen weiteren Beſtrebungen pe ei eutſchen Staaten auch 
nut der geringſte Erfolg zu erwarten ion > 8 Verdenken wir dem 
Wiener Kabinet auch keineswegs die dn endung der diplomatiſchen 
Klugheit, durch welche es 11 Ahrend ume Zeit hindurch jedes Zer⸗ 
würfniß mit irgend einem 3 . — 7 en Staaten vom Halſe zu hal⸗ 
ten gewußt hat, fo müſſen * la * andererſeits verdenken, daß 
es dies fortfährt auf An in nds und namentlich Preußens zu 
thun, indem es dieſe 15 — 6 otivirten Beziehungen treu zu Oeſter⸗ 
reich geſtandenen Eis ah aaten als Hinderniß feiner wirkſamen 
Betheiligung am iiber 75 ußland durch die ihm untergebenen Or⸗ 
gane in der Preſſe 8 ern läßt. Noch mehr aber muß es den objekti⸗ 
den Beuriheiler der Verhältniſſe gegen Oeſterreich verftimmen, wenn er 
das angebliäe Zerwürfniß oder vielmehr die Differenz erwägt, in wel⸗ 
cher ſich die 8 prache der Oeſterteichiſchen Preßorgane von den Hand⸗ 
gen der Oſterreichiſchen Regierung bewegt. Während das Wiener 
Kabine dem Beſchluß vom 26. Juli, wenngleich es eine Grweilezung 
deſſelben hofft, doch eine unverkennbar ſehr große Bedeutung beilegt ache 
leiſe feine etwa noch übrigen Wünſche betont, glaubt ſich bie re 
Preſſe zu einem ſtrengen Tadel und zu einer geringfügigen chen — 5 
dieſes Beſchluſſes, ſo wie zu der Hoffnung berechtigt, daß die Deulf BR 
ten denſelben durch einen zweiten bald antiguiren würden indem fie am 
26. Juli nichts Anderes als nur einen ſchicklichen Uebergang zu endlicher 
vollſtändiger Gewährung der Oeſterreichiſchen Wünſche hätten erreichen 


wollen. Dieſelben Org. 
welche von Seiten D 


derſelben an der bisherigen Politik und 
26. Juli, als der 


wollen bereits von Zuſicherungen wiſſen, 
Staaten in Wien eingetroffen ſein ſollen, 
an competenten St 


rſten Grenze der au 


— 2 2 


eten vier Punkte ergeben wür⸗ 


tonnements⸗Quartiere 
Hauptquartier iſt in 
Truppen hatte der 
gen den een iter von einem heftigen Hagelſchauer 
el Schaden angerichtet haben. 
ung und erreichen am Frei ⸗ 
en in ihre Garniſonen zu⸗ 


ieſe Truppentheile Be 
zurückgebracht wären. Die, cht. daß wird. D. Ned.) 


t haben mittelſt Allerhöchſter Kabinets 
Ordre vom 10. Auguſt d. J. beſtimmt, daß das 1. Huſaren⸗Regi⸗ 
ment (1. Leib⸗Huſaren⸗Regiment) künftig für den Stab und eine 
Eskadron Danzig, für eine Eskadron Elbing und für zwei Eskadrons 
Pr. Stargardt, und das 8. Ulanen⸗Regiment für den Stab und eine 
Eskadron Rieſenburg, und für je eine Eskadron die Städte Roſenberg, 
Saalfeld und Deutſch⸗Eylau als Garniſonen erhalten und daß die 
hiernach erforderlichen Veränderungen der bisherigen Standquartiere nach 
der diesjährigen Herbſtübungen zur — 


— Die Publikation des Bundesbeſchluſſes vom 6. Juli 1854, 
betreffend die Verhinderung des Mißbrauchs der Preßfreiheit, 
ift in den verſchiedenen Staaten, in welchen dieſelbe bisher ſtatigefunden 
hat, nach der am Bundestags von Seiten dieſer Staaten gemachten An- 
eige geſchehen: in Sachſen, in Hannover, in Kurheſſen, im 
chum Heffen, in Braunſchweig, in Naſſau, in Sach⸗ 
fen-Meiningen, in Oldenburg, in Anhalt⸗Bernburg, in 
Waldeck, in Reuß jüngere Linie, Lübeck, Frankfurt, Bre⸗ 
und Hamburg haben den Beſchluß nur zur öffentlichen Kenntniß 
t 


— Des Königs Majeſta 


in Greifswald errichtete Telegraphen⸗ Station 
eptember d. J. ab für den telegraphiſchen d Fel 


den 23. Auguſt. Ihre Königliche Hoheit 
n Preußen ift heute auf ihrer Rückreiſe 


von Baden in Biebrich mit dem Dampfer „Merkens“ nach Koblenz ab⸗ 


8 
Wien, den Eh Au 
Fürſterzbiſchof von Wien, le 
des Need verliehen und de 
eigenhändig übergeben. 
1. künftigen Monats an ſollen d 
gehenden chnellzüge über Prag ihren Be 


Majeftät der Kaiſer haben dem 
v. Rauſcher, das Großkreuz 
mſelben die Ordensdekoration 


fe von Wien nach Paris ab- 


in Böhmen wird einige ihrer Mitglic- 
der an den in Cle | 5 hes 9 
abordnen um ihn einzuladen, feine nächſte General 
tag abzuhalten. Der Prager Gem 


dieſer Einladung mit einer Adreſſe anſchließen. 


Krieasſchauvlatz 
Durch den von uns in Nr. 198 d. Ztg. mitgetheilten Bericht des 
feſtgeſtellt, daß die nach der See gelegenen 
borg durch das Bombardement im 
um ſo lächerlicher erſcheinen die Ex⸗ 
welche Sweaborg als von der Welt 
ſich in dieſer Beziehung ein auch 
„The Iluſtrated London News 
vom 18. Auguſt finden wir 
den, von einer ſehr lebhaf⸗ 


Verſammlung im 


Admiral Dun — it — 

Vertheidigungswerke v 
— — gelitten haben 
klamationen der Engliſchen Blätter, 
vertilgt auspoſaunen. Beſonders ihut 
ſehr verbreitetes Blau 
hervor. In der uns vorliegenden Nummer 
aus London unter demiſelben Datum nach 
taſte zeugenden Erguß von Siegesfre 
„Wie wir in vergangener Woche, ſa 
Grund unserer Privatkorteſpondenzen aus d 
Britiſche und Franzöſiſche Flotte die Feſtung Sweabo N 
im Vertrauen auf die Stimmung, 
die Tapferkeit der Offiziere und Mannſchaften der vereinigt 
der Angriff von glänzendem Erfolge (signally successful) % 
Zeit, als zu vermuthen ſtand, war die Fe⸗ 


9 das illuſtrirte Blatt, auf 
meldeten, hat die 


wie wir vorher ſagten, 


In bei weitem kürzerer 


2 
ſtung zerſtört, u was den Glanz des Sieges noch erhöht, werke 


us den entfernteren Redouten zu eröffnen, ohne die neuen 
Annaherungswerke er Am 18. d. M. wurde 


ohne deſſen Werth im Mindeſten zu verringern, es ſcheint, daß derſelbe Batterien 
uſtillſt and zur Wegſchaffung der Todten an der 


halten don keinem Werluſt auch nur eines einzigen Menſchenlebens Seite 94 e 

Ingeei tet geweſen ift. (Auch dies war amtlichen Be⸗ Tſchernaia en, das Bombardement gegen Sebaſtopol von Sei ⸗ 

ft | richt icht der Fall.) Sweaborg exiſtirt als Fe ferner ten der Alllirten und egen die Annäherungswerke von Seiten der Ruſſen 
nicht () an gers ſteht ſchutzlos und unſerer Willkür Preis aber fortgeſetzt. SM; 

gegeben. (2) a Die Erfolglosigkeit des letzten gegen den Malakoffthurm eröffneten 


So hal ſich das Unternehmen, welches im vergangenen Jahr dem Bombardements erklären Wiener Nachrichten aus der Krimm dadurch, 
Admiral Napier ſich als zu gefahrvoll für feine Mannſchaften und feine daß die Ruſſen die ſeitwärts und hinter dem Thurm in zweiter Linie er» 
Schiffe darſtellte, in dieſem Jahr als leicht ausführbar für den Admiral bauten Redouten bereits in den Kampf mit einbeziehen konnten. Wenn 
Dundas und ſeine wackern Kriegsgefährten erwieſen. Es iſt möglich, daher die Verbündeten nach dem abgeſchlagenen Sturm gegen die Ver⸗ 
daß Sir C. Napier im Jahre 1854 Recht that, und daß er zu jenem ſchanzungen des Redan und Malakoff aus der mißglückten Operation we⸗ 
Zwecke weder geeignete Schiffe, noch gut genug disziplinirtes Schiffsvolk nigftens den Vortheil gewonnen haben wollten, die ſchwache Seite der 
hatte. Wenn dies der Fall ift, ſo zeigt ſich, daß man die Zwiſchenzeit Werke erkannt zu haben, To iſt es offenbar, daß anbererfeits die Ruffen 
wohl angewendet und keine Zeit verloren hat, ſeit der Mangel offenbar aus dem Unternehmen ſich gleichfalls ihre Lehre gezogen und die Schwie⸗ 
geworden iſt. Aber wenn Napier irrte in der Schätzung der ihm zu Ge: rigkeiten für einen Angriff in ungewöhnlichem Grade zu vermehren ge⸗ 
bote geſtandenen Mittel, wie ſoll er ſich vor feinem Vaterland und vor wußt haben. Dieſe Erfahrung dürfte auf den weitern Gang der Bela⸗ 
ſeinem Gewiſſen rechtfertigen? Ein glücklicher Erfolg im Jahre 1854 gerung nicht ohne Einfluß bleiben und ſcheint bereſts die Pläne gegen 
| würde nicht nur ruhmreicher geweſen fein, als im Jahre 1855, fondern Sebaſtopol für dieſes Jahr auf ein ſehr beſcheidenes Maß zurückgeführt 
| würde von dem Verluſt von 8 Ruſſischen Eintenſchiſfen begleitet geweſen zu haben. Selbſt der glückliche Schlag an der Tſchernaja hat den Be⸗ 

ſein, welche auf Napiers Unthäligkeit rechnend, nach der ſicheren Geſtung lagerern nur wenig tröſtliche Ausſicht eröffnet und Niemand im Lager 
Kronſtadt entkamen. Indeß, ſelbſt wenn Sir Charles hier zu tadeln weiß mit Beſtimmtheit, ob trotz der größeren Ruſſiſchen Verluſtziffer das 
wäre, was wir keineswegs annehmen, ſo würde es wenig großmüthig in Verhältniß der einander gegenüber ſtehenden Kräfte ſich auch nur im 
dieſem Augenblicke ſein, dabei zu verweilen. Es genügt dem Lande, zu Mindeſten zu Gunſten der Alliltten gebeſſert hat. 
wiſſen, daß ein willkommener Sieg die Energie und die Geſchicklichkeit Ein Ruſſiſcher Offizier ſchreibt aus Sebaſtopol: Seit dem zwei 
ſeiner Kampfer belohnt hat. ten Bombardement ift in der Stadt keine Stelle, welche nicht mit Bom⸗ 

Die Zerſtorung von Bomarjund war kein geringer Schlag für ben und Kugeln überſäet wäre. Mit großer Mühe ware in der ganzen 
Rußlands Macht; die von Sweaborg iſt ein größerer; die von Kron⸗ Stadt ein Haus zu finden, das nicht mehr oder weniger gelitten hätte. 
ſtadt, auf welche der Appetit des Volks (geſegnete Mahlzeit!) durch Das herrliche Bibliothekgebäude hat ebenfalls viel gelitten, doch wur⸗ 
die Nachrichten aus der Oſtſee gereizt iſt, wird der größeſte von allen den die Bücher, Zeichnungen, Karten und Einrichtungsſtücke an einen 
ſein. Nicht einmal der Fall von Sebaſtopol würde den von Kron⸗ ſicheren Ort gebracht. Aber in dem Zeitungszimmer drangen ſich wie 
ſtadt an Bedeutung übertreffen, denn wäre Kronſtadt vernichtet, ſo würde früher, beſonders am Poſttage, Offiziere aller Waffen, die, einige 
nichts (5) die Verbündeten aufhalten, Peters burg in Beſitz zu neh⸗ Stunden vom Dienſte auf den Baftionen enthoben, hierher kommen, um 
men. (Der Engliſche Federheld avancirt in der That mit unglaublicher die auf den Tiſchen ausgebreiteten Journale zu Iefen. Oft ereignet es 
Rapidität — auf dem Papier!) Dies wäre indeß vielleicht eine zu kühne ſich, daß während des Lesens irgend eines ſehr intereſſanten Artikels 
| Hoffnung (ſetzt der heißblütige Eroberer etwas abgekühlt hinzu) während plötzlich über dem Gebäude eine Bombe mit entſetzlichem Krachen platzt, 
der kurzen Friſt bis zum Baltiſchen Winter (aha), indeß jedenfals oder eine Rakete pfeifend am offenen Fenſter vorüberjauft, aber Nie- 
wird das Land mit dem, was bisher geſchehen iſt, zufrieden ſein (muß mand erhebt den Kopf, um nach ihr zu ſehen; — ſo ſehr wird die Ge⸗ 
es etwa nicht?), zumal wenn es erwägt, daß nicht allein im offenen wohnheit dem Menſchen zur zweiten Natur. 


Kampf, ſondern auch durch die Blokade der Feind geſchlagen und als Aus Erzerum, den 31. Juli, wird dem „Moniteur“ Folgendes 
Seemacht vernichtet iſt allein durch die Anweſenheit unſerer Geſchwa⸗ geſchrieben: 
der in der Oſiſee und im Schwarzen Meer, und daß weder feindliche „Am 15. Juli machten die Ruſſen eine große Demonſtration gegen 


Kriegsflotten, noch Kauffahrteiſchiffe auf irgend einem Meere der Erd⸗ Kars; ihr Zweck war, eine große Sendung von Lebensmitteln, die aus 
kugel, außer auf der landumſchloſſenen Kaspiſchen See, ſich zu zeigen | Alexandropol ankam, zu decken und in ihr Lager zu ſchaffen. Von da an 
wagen. — (Dieſer ſchon ſehr abgenutzte Troft dürfte durch die furcht⸗ bis zum 21. Juli blieb Alles ruhig doch ſchloß der Feind den Platz 
baren Verluſte der Verbündeten in der Krimm, beſonders aber durch die immer enger ein. Er verfügt zu dieſem Behuf über 32 Infanterie⸗Ba⸗ 
amtliche Widerlegung obigen Siegesgeſchreies aus der Oſtſee gänzlich taillone, 1 Jäger⸗Bataillon, | Genie-Bataillon, 3 Dragoner⸗Regimentet, 
neutraliſirt werden; wir find begierig zu erfahren, wie „Illustr. News“ 2 Regimenter regelmäßiger Koſaken, Baſchi⸗Vozuks aus Schirwan, Ar⸗ 
ſich ſelbſt und beiläufig das Vaterland über feine kraſſe Moftifitation in meniſche Milizen und 80 Geschütze. Das Ganze wird von 10 Generalen 
Betreff Sweaborgs Vernichtung in der nachſten Nummer teöften befehligt. Dieſes Heer laßt ſich auf 35 —40,000 Mann ſchatzen. Es 
n . * bon ungefähr 3 Stunden in 4 Corps um 
5 RER ELTERN chtie ert eilt und von der Diviſion, welche Schanli⸗D h beſetzt halt und ſich 
een Wehen keien Das Bombarbement von Sweaborg geht zu Unkiar⸗Duki befeſtigt, unabhangig. Die Türk chen Streitkräfte 
hervor, daß jeit dem 11. — bis wohin die letzten Mitiheilungen reich⸗ fallen in 2 Corps unter dem Oberbefehl des Muſchir Vaſſif Paſcha or 
ten — keine weiteren Feindſeligkeiten unternommen worden ſind. Die erſte Corps, das von Kars, befteht aus 4 Diviſionen namlich der Divi⸗ 
Zahl der auf die Feſtung und Strandbatterieen geworfenen Projektile ſion des Generals Kmeth (Ismail Paſcha), 4500 Mann ſtark; 2) der 
wird auf 15 — 20.000 geſchatzt und bemerkt, daß etwa die Halfle der Divifion Ismail Bey 's, 3000 Mann; 3) einer Divifion von 4000 Mann, 
auf Sweaborg befindlichen Gebäude zerſtört worden ſei, die Feſtungs⸗ und A) einer von 3500 Mann. Das zweite von Mehemed Paſcha, Ge⸗ 
werke, Batterieen und Geſchütze ſeien jedoch nicht beſchädigt worden. Der neral⸗Goperneur von Erzerum, befehligte Armee⸗Cotps ift aus drei Divi⸗ 
Verluſt Ruſſiſcherſeits wird auf 40 Todte und 160 Verwundete, darunter ſionen gebildet: der von Takit Paſcha befehligten, 1500 Mann unregel⸗ 
100 ſchwer Berwundete, angegeben. Helſingfors iſt unverſehrt mäßiger Truppen zählenden Diviſion von Erzerum, der von Veli Paſcha 
geblieben, obwohl es, wie andere Finniſche Blätter einräumen, vom | Jie z aus 10,000 Mann unregelmäßiger Truppen beſtehenden 
feindlichen Feuer hätte erreicht werden können. Divifion von Kupru-Keni und der 3000 Mann unregelmäßiger Truppen 
Aus Reval vom 16. Auguft wird gemeldet: Um 9 Uhr Morgens unter Ali Paſcha zählenden von Alti.“ 
nahmen von der bei der Inſel Nargen stehenden feindlichen Flotte 2 Fre⸗ Nrankreich 

gatten ihre Richtung gegen Baltiſch-Port und eröffneten ein Bom- Paris, den 23. Auguſt. Der. Faubourg St. Antoine hatte ſich 

bardement auf daſſelbe, welches ungefahr eine Stunde dauerte; hierauf geſtern vergeblich geſchmückt und faſt alle ſeine Bewohner in die Stra 
ging der Feind in See, ohne uns irgend welchen Schaden zugefügt zu | geſardt, um die, wie es hieß, nach Vincennes vorüberfahrende König n 
haben. 5 f zu ſehen. Statt deſſen begab fie ſich nach dem Beſuch der Tullerieen auf 
Stodholmer Blätter vom 18. und 20. Auguft enthalten Details die Engliſche Geſandiſchaft und Prinz Albert zur Prinzeſſin Mathilde 
über die Unternehmungen der Engliſchen Flotte bei Rig a, wo am 10. der er in ihrem Hotel die Aufwartung machte. Der heutige Tag war 
Morgens 17 aus dem Hafen herausgekommene Ruſſiſche Kanonenböte Seitens des Prinzen Albert abermals der Induſtrie-Ausſtellung Seitens 
2 Stunden lang mit dem Engliſchen Linienſchiffe „Hawke“ und der Kor⸗ der Königin dem Louvre-Muſeum gewidmet, wohin der Kaifer fie be» 
veite „Desperate“ einen lebhaften, aber reſultallos gebliebenen Kampf | gleitet. Die ausgewählten Gemälde im ſogenannten viereckigen Saale 
unterhielten, ſo wie bei Uleaborg, Wind au und im dem 43 Meilen erregten eine wahre Begeiſterung, die ſich in einigen tiefgefühlten Worten 
von Haparanda gelegenen Dorfe Simo, wo überall Schiffe, einzelne ausdrückte. Heute Abend iſt Ball im Stadthaus, das in einen verzau⸗ 
Staaisgebaude und Magazine angezündet wurden. Aehnliches wird von | berten Palaſt wie in Tauſend und eine Nacht verwandelt iſt. Die lange 


zahlreichen anderen Fingiſchen Küſtenplaten berichtet, Rue de Rivoll, ſelbſt aus lauter Palaſten gebildet, iſt mit Fahnen, Gult⸗ 
Die neueſte Nachricht aus der Krimm bringt folgende Ru ſ⸗ landen u. ſ. w. geziert. Die Ba e e 1 Ben 
ſiſche Depeſche: ſammtlicher vier verbündeter Nationen, Rieſige Pyramiden tragen in 


St. Petersburg, den 25. Auguſt. Telegraphiſche Depeſche des farbiger Schrift die Buchſtaben V. 1 8 
Fürſten Goriſchakoff vom 22. Auguſt 11 Uhr Abends: Das Feuer des Gobelins behangen, der Boden 10 Ae die 
Feindes iſt im Ganzen gemäßigt. Nur dieſen Abend um 9 Uhr gab ein alten Skulpturen der Frontſeite find mit Blattwerf und Blumen anmu⸗ 
Alarmzeichen bei dem Baſtion Nr. 2. Veranlaſſung zu einer ſehr eb» thig durchwebt. Im Innern find für 25,000 Fr. Blumen vertheilt. 
haften Kanonade, ‚welche übrigens ane eine Stunde dauerte. | An der Börſe war das Gerücht derbteink der Kaiſer würde ſich 
Die Oaſterreichiſche „Milit.⸗ 31g.“ berichtet vom Kriegsſchauplatze nach der Krimm begeben, in Folge deſſen alle offentlichen We uhpapiere 
über den Angriff der Ruſſen, welcher am 16. d. M. mit 5 Dipi⸗ eine bedeutende Baiſſe erfuhre 


„ D N. 
fionen, 6000 Mann Ca vallerie und 20 Kanonen zu dem Zwecke erfolgte, Paris, den 24. Auguſt. Der geſtrige Feſtball, den die Stadt 
um die Tſchernaſa auf verſchiedenen Punkten zu paſſtren, und um auf Paris der Königin Viktoria im Stadthauſe gab, übertraf nach der Ver. 
dem Tſchirkajaſt⸗Berge Poſto zu faſſen, Folgendes: ſicherung des „Moniteur“ alles bisher Geſehene an Schonheit und Pracht. 


Der Ruſſiſche Feldherr hoffte, die Türken bei Tiattir und die Sar- Die ganze Straße Rivoli und ein Theil der! en beleuchtet 

den bei Fedzuchinia zu überrumpeln. Letztere hatten ſich dort ſtark ver- mit Fahnen geſchmückt. Den Sehnen le g ma- 
ſchanzt und verfügten über eine ausgezeichnete Artillerie. Sie hielten ſten mit wehenden Bannern und große Pyramiden von farbigen Gläſern. 
die mit Ungeſtüm vorrückenden Ruſſen ſo lange auf, bis ihnen zwei | Die Vorderſeite des Gebäudes war mit Trophäen, Wappenſchildern und 
Sramgöfiche Jufantate, und zwei Savalesie«Dipifignen zu Hülfe ell Fahnen dekorirt, ſo wie aufs prachtoolſſe belauchlel- Lor dem Ehren 
ten. Der Kampf, der ſich hierauf entſpann, mußte ſehr blutig gewefen Eingange hatte man ein elegantes Zelt errichtet, das einzig den Maſeſtä⸗ 
fein; die Ruſſen verloren an Todten und Verwundeten 2700 Mann, die ten, den Prinzen und ihrem Gefolge als Surchgang diente. Der 
Franzoſen 991 Mann, die Türken (2) 750 Mann und die Sarden 200 Vorplatz war reich mit Teppichen ausgeſchlagen und durchaus mit Blu⸗ 
Manu; letztere nur deshalb jo wenig, weil fie hinter Verſchanzungen men verziert. Im Hintergrunde harren Jwel durch die Falten der Be⸗ 
tampften und den anſtürmenden Ruſſen große Verluſte beibringen konn⸗ hänge verſteckte Orcheſter, um bel Ankunft der Majeſtäten die Engliſche 
en. Wir bemerken, daß die Velbeg⸗Armee des Fürſten Goriſchakoff National- Melodie und Gounod's Mash: „Es lebe der Kaiſer!“ zu ſpie 
am Kampf nicht Theil genommen hatte. — Letzterer erwartete eine len. Der große Hof Ludwig's V. bot einen bezaubernden Anblick. 
Operation gegen die Malakoffwerke. In der That kündigte der General Im Hintergrunde hatte man eine Treppe mit doppeltem Geländer aufge 
Simpfon an, daß beſchloſſen worden fei, am 17. feüh das Feuer aus | führt, die auf einem großen Baſſin ruhte, in deſſen Mitte ſich neben ein⸗ 
den Engliſchen und Franzoſiſchen Batterieen zu eröffnen. Um dieſer ander die zwei Sine Frankreichs und Englands erhoben. Zwei ans. 
Operation ein Schach zu bieten, wurde von Seiten der Ruſſen eine Diver⸗ dere halb liegende 2 ilpſäulen, die aus ihrer Kryſtall⸗Urne Waſſerſtt 2 
fion an der Iſchernaja verſucht. Der Ruſſiſche General hatte feinen Zweck, len ergoſſen, ſtellten die Seine und die Themſe dar; Tritonen und 0 
auf den Baldarhohen Pofition zu nehmen, um Balaklawa wie am 25. nien bargen ſich unter Grotten und ſpielten im Waſſer und in den Blu⸗ 
Oktober v. J. zu bedrohen, nicht erreicht, inzwiſchen eine ſolche Macht | men. Langs der ganzen Traufrinne lief eine Blumen-Gallerie. Das Ge» 
am rechten Flußufer entfaltet, daß es die verbündeten Feldherren für wölbe ward durch Roſaſammt mit Gold gebildet, und von der Mitte der 
rathlich hielten, am 17. d. M. ein Bombardement gegen die Feſtungs⸗ | Deck ſenkie ſich ein Kronleuchter mit 500 Wachskerzen. An jedem Stock 


eine Anzahl Kronleuchter, die den Hof umgaben, eine 
Lichterreihe. Bon jedem FJenſter ſenkten ſich Draperieen von 
—— mit Goldfranſen und mit den geſtickten Namens zügen 
= omg und des Prinzen Albert des Kaiſers und der Kaiserin. 


prächti ere 
Doppelmappen Brantrekhs und Gnglards. gen Frebhae fehle das 


ten des Gemeinderathes, 


die Gattinnen der ſtädtiſchen Beamten den 
» Der Zug wandte ſich nun nach dem Feſtſaale, 
brate, bie Mair amm arsgeſchlagene Gftrade, uber der eine Krone 
fn — I aleſtäten und ihre Begleitung aufnahm. Um 10 uhr er- 
bilde, Jr aifer mit der Königin, Prinz Albert mit der Prinzeſſin Ma⸗ 
ui Mad inz Napoleon mit Lady Cowley und Prinz Adalbert von Baiern 
Mojefläkn Haußmann den Ball. Nach der Quadrille durchſchritten die 
u le — überall mit Begeiſterung begrüßt, die feenhaft dekorirten Säle 
— adthauſes. Alle Treppen hatten Blumengeländer, alle Kamine 

deten Maſſen von Laubwerk. In faſt ſämmtlichen Sälen und Galle⸗ 
tieen ſah man Fontainen und Baſſins mit Nymphen und Genien; überall 
ſwrangen Waſſerſtrahlen und ergoſſen ſich Caskaden. Zwei andere reich 
mit — drapirte Eſtraden waren im Thronſaale und in den Salons 
— — = für den Kaiſer und ſeine Säfte vorbehalten. Drei Orcheſter, 
Sorge pe na leitete, führten neue Walzer und Quadrillen 
N n tod ee eigens zu Ehren Viktoria's komponirt waren. 

n allen erken und faſt in allen Sälen, wo man nicht tanzte, ſtan⸗ 
den reichbeſetzte Buffets. Ueber 8000 Einladungen waren ergangen, 
r En an Auslander von Rang. Das diplomatiſche Corps, 
W „ Beamten, die Franzöſiſchen und ausländiſchen Offiziere 

aren in großer Uniform. Die Toiletten der Damen wetteiferten in 
reicher Pracht. Die Maßregeln waren ſo gut getroffen, daß trotz der 
großen Menſchenmaſſe die Luftgänge genügende Dienſte leiſten konnten 
r ya Augenblick gehemmt war. Um 11 Uhr 

„ n Zurufen beg Maj ück; 

S no Di — — die Majeſtäten zurück; der 

Der Monteur meldet, daß die Königin von England dem Prinzen 
— und dem General Canrobert den Greß⸗Gorbon des erden 
— dens verliehen hat. Er fügt bei, daß dieſer erſte Orden Englands 

l 2 — — — — militäriſcher Leiſtungen e heilt 
— dhe Haden Habe d bende Gun dem Bringen wie u 
einer a 
zuwohnen, am Sonntage nach Paris kommen werde, um die Königin 
vor ihrer Abreiſe zu begrüßen. 

Eine im Induſtrie⸗Palaſte angeſchlagene und auch vom Moniteur 
abgedruckte Aufforderung ladet die Ausſteller ein, ſich mit einer auf Be⸗ 
fehl des Prinzen Napoleon errichteten Commiſſton in Beziehung zu ſetzen, 
deren Auftrag dahin geht, in der allgemeinen Ausſtellung diejenigen Ge⸗ 
genſtände herauszuſuchen, welche ihre Billigkeit und ihre Güte für das 
einfachſte Häusliche Leben vorzugsweiſe nützlich macht. Die aus gewähl⸗ 
ten Objekte ſollen eine beſondere Ausſtellung bilden, die man in folgende 
vier Rubriken eintheilen wird: 1) Wohnungen; 2) Möblirung, Heizung, 
Beleuchtung, Wäſche; 3) Nahrung ; A) Kleidung. 

Die Königin Victoria ſtattete heute der Ausſtellung ihren zweiten 
Beſuch ab und begab ſich gegen 5 Uhr, von dem Kaiſer und einem zahl⸗ 
reichen Stabe begleitet, nach dem Marsfelde, wo ſeit 5 Uhr über die 
ganze Armee von Paris und der Umgegend Revue abgehalten wird. 

Der Oeſterreichiſche Miniſter des Innern, Herr v. Bach, wird heute 
in Paris erwartet. Wie verlautet, will er die Ausſtellung mit ſeinem 
Beſuche beehren. Die geſtern verbreitet geweſenen Gerüchte von der be⸗ 
vorſtehenden Abreiſe des Oeſterreichiſchen Geſandten, Herrn v. Hübner 
ſind ganz grundlos. i 

Die Beziehungen des Weſtens zu Neapel werden mit jedem Tage 
geſpannter. Wie man verſichert, hat der König beider Sicilien den Re⸗ 
klamationen des Franzöſiſchen Geſandten in Neapel wegen der Ausfuhr 
von Getreide ic. keine Rechnung getragen und dieſelben zurückgewleſen. 
— daher (an ie Beſtimmiheit auf Anwendung energifcher Map- 
= = Seitens des Weſtens rechnen, und die Abſendung eines bedeuten⸗ 
die Au nach Rom iſt ganz ſicher. Einſtweilen begünſtigt man 

\ r Muratiſten. Lucian Murat hat bereits eine Prokla⸗ 
mation erlaſſen, 1 er ſagt, er werde ſich nicht aufzwingen, aber 
ſich durch A halten laffen, um den Bewohnern Neapels auf ihr 
Verlangen a1 ele zu eilen. Es verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß der 
Prinz Murat nicht auf eigene Fauſt gehandelt hat, und daß er der Unter⸗ 
e Franzöfiſchen Regierung gewiß iſt. 4 
& eng —— ſcheint gegen die „Preſſe mit neuer Strenge auftreten 
3 e „Aſſemblee Nationale“ ift vor einigen Tagen in Anklage⸗ 
ſtand verſetzt worden, well ſie eine Depeſche in Betreff Sweaborgs ver⸗ 
ſtümmelt gebracht hatte, und das „Sidele“ ift heute wegen Aufreizung 
gegen die Regierung belangt, weil es gegen die Beſchuldigung, an die 
Regierung verkauft zu fein, fo lebhaft proteſtirt hatte. 

Die Gerüchte über den Ausfall der Ernte find ſehr beunruhigender 
Art, Die Regierung hat Ursache, eine viel weniger als mittlere Ernte 
zu fürchten. Der Weizen im füdlichen und mittleren Frankreich ift ſchlech⸗ 


Seit lange beſtand in Korfita der Plan, dem Kalſer Napoleon I. 
in feiner Geburtsſtadt Aaccio ein Denkmal zu errichten. Ein ungeheu⸗ 


Bildſäul nen ne 
Notabilitänt e zum Fußgeſtell dienen. Eine 


55 6 entſagen und 
urch einen anderen erſezen. Der Generalrath ſprach daher in feiner 
aus, daß ein National» Denkmal, 
E und feine vier Brüder darftelend, auf dem Ererzirplatze zu 
gestellt werden möge. 3 en dieſes Wunſches 
der das 8 Commiſſion zu Ajaccio Ne ie 915 15 den Künftler, 
den Zufammenal anfertigen fo, und veranlaßte DM ice den Abbau 
Zweck zu wi riet einer Gommiffion in Paris we ch 2 5 gedachten 
dieſer Conmiſſi übernommen hat. Der Moniteut N ler e Mitglieder 
eine erfte Liste ou, der die ſammtlichen Minifter angehören, und fügt 

Die vom don Zeichnungen für das Denkmal bei. Singe 
nahmen zeigt inn anminiſterium veröffentlichte nber, Anne e 
Einfuhrzölle — af vote 


* oppelte. Die · 


123 im Juli vorvorigen Jahres, alſo über das 


33 Millionen gegen — Juli vori⸗ 
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ſelben zeigen jetzt in den ſieben verfloſſenen Monaten 1211 M. gegen 801 
in derſelben Periode des Jahres 1854 und 781 in derſelben Periode 
des Jahtes 1853. Dieſe Vermehrung rührt von allen Arlikeln ſowohl 
von den zur Fabrikation als von den zum Verbrauch benöthigten, her. 
Die Ausfuhr, obwohl weniger günſtig, macht jedoch ebenfalls Fort⸗ 
ſchritte und man verſpricht ſich eine beſondere Veſſerung nach der Aus⸗ 
ſtellung, da jetzt die Fremden vieles perſonlich einkaufen. Der Schiff⸗ 
fahrtsverkehr geht der Ein- und Ausfuhr parallel: die eingelaufenen 
Schiffe ſind äußerſt zahlreich geweſen, die Zahl der ausgelaufenen ſteht 
hinter denen der beiden vorigen Jahre zurück. 
Großbritannien und Irland. 

London, den 23. Auguſt. Sämmtliche Ofſtziere und Soldaten 
der zu Shorneliffe lagernden Deutſchen Fremden-Legion waren 
geſtern nach Sandling⸗Park, dem Landſitze des Parlaments - Mitgliedes 
Raikes Currie eingeladen worden, um daſelbſt aus den Händen des Her- 
zogs von Cambridge ihre Fahnen zu empfangen. Alles, was die Umge⸗ 
gend von Schönheit und Rang in ſich barg, war herbeigeſtrömt, um 
dem Schauspiele beizuwohnen. Auch der Premier⸗Miniſter, der Kriegs⸗ 
Miniſter, Lord Cardigan, der Türkiſche Geſandte, der Sardiniſche Ge⸗ 
ſchäftsträger und eine bedeutende Anzahl hoher Civil⸗ und Militaitbeam⸗ 
ten waren zugegen. Die Prinzeſſin Marie von Cambridge, welche eigent- 
lich die Fahnen an die Truppen hatte vertheilen ſollen, war verhindert, 
zu erſcheinen. Die 2800 Mann ſtarke Legion marſchirte aus dem Lager 
bei Shorncliffe in drei Abtheilungen, beſtehend aus der Scharfſchüßzen⸗ 
Brigade, der Deutſchen leichten Infanterie und einem noch nicht voll⸗ 
ſtändig equipirten Corps, nach Sandling⸗Park ab. Dort angekommen, 
führten ſie mehrere Scheingefechte aus und legten dabei nach dem Urtheile 
der militalriſchen Zuſchauer große Geſchicklichkeit an den Tag. Darauf 
ſtellten fie ſich auf dem Grasplatze vor dem Herrenhauſe auf, und die 
Fahnen⸗Veriheiluug erfolgte. Der Herzog von Cambridge hielt bei die⸗ 
ſer Gelegenheit eine Anrede in Deutſcher Sprache an die Truppen, in 
welcher er namentlich hervorhob, daß ihnen ganz derſelbe Weg zur Aus⸗ 
zeichnung und zu Belohnungen offen ſtehe, wie den Britiſchen Soldaten. 
Nachdem die Feſerlichkeit vorüber war, ergötzten ſich die Legionäre bis 
zur Zelt des Mahles mit Spielen im Freien, und wurden dann in ver⸗ 
ſchiedenen Theilen des Parks kompagnieenweiſe mit Roaſtbeef, Ale und 
Pudding in reicher Fülle bewirthet. Heltere Geſänge verſchiedener Art 
würzten das Feſt. Mittlerweile hatten ſich in einem zu dieſem Zwecke 
errichteten großen Zelte ungefähr 200 Damen und Herren zu einem De⸗ 
jeuner niedergelaſſen. Herr Raikes Currie präſidirte; rechts und links 
von ihm ſaßen Oberſt v. Stutterheim, Oberſt Woolridge und die übrigen 
Offiziere der Legion. Nach dem herkömmlichen Toaſte auf die Koͤnigin 
und den Prinzen Albert ward die Geſundheit des Herzogs von Cambridge 
ausgebracht, welcher in feiner Antworts rede äußerte, er hege die Ueber⸗ 
nn Offiziere des Britiſchen Heeres mit Freuden Hand in 
Hand mit ihren Deutſchen Kampfgenoſſen gehen würden, und er zweifle 
nicht daran, daß die Deutſche Leglon ſich eben ſo rühmlich auszeichnen 
werde, (7?) wie die alte Deutfche Legion. In feiner Erwiderung auf ei- 
nen ihm ſelbſt und ſeinen Collegen geltenden Toaſt bemerkte Lord Pal⸗ 
merſton unter Anderm: 

„Die Gelegenheit, welche uns hier verſammelt, iſt für die Miniſter 
Ihrer Maleſtät erfreulicher, als für irgend eine andere Klaſſe der Unter- 
thanen der Königin, da das Schauſpiel, dem wir heute früh beiwohnten, 
uns den Beweis liefert, daß eine der Maßregeln, die wir dem Parlament 
zum Behuf einer kräftigen Fortſetzung des Krieges anempfahlen, von ei⸗ 
ner geſunden Politik (?) eingegeben war. Doch das, was wir geſehen 
haben, ift nicht nur erfreulich für uns, es gereicht auch jenem edlen Volke, 
das die weiten Gauen Deutſchlands bewohnt, zur höchſten Ehre (2). Wir 
alle kennen die mannigfachen Ränke und Kunſtgriffe, zu welchen der 
Feind (gehören Parlamentsredner auch dazu?) feine Zuflucht nahm, 
um dem Deutſchen Volke den Glauben beizubringen, die um unſer Ban⸗ 
ner ſich ſchaarenden Offiziere und Mannſchaften würden in England nicht 
mit der Achtung aufgenommen werden, die ihnen in fo hohem Grade ge 
buͤhrt. Ich hoffe, dieſer Tag wird, wenn es nämlich überhaupt nöthig 
fein follte, die tapferen Männer, welche in die Reihen unſeres Heeres ein⸗ 
getreten ſind und ſich verpflichtet haben, an der Seite unſerer tapferen 
Soldaten zu kämpfen, davon überzeugen, daß jene Erfindungen, welche 
der Feind anwandte, um ſie vom Eintritt abzuhalten, eben ſo ungegründet 
wie niedrig waren, und nur in der Furcht vor den unangenehmen Folgen 
ihren Grund haben konnten, die für ihn eintreten mußten, wenn die edlen 
Deutſchen an der Seite der Soldaten Frankreichs, Englands, Sardiniens 
und der Türkei kämpften“. 

Ein Ball bildete den Schluß des Feſtes. 

Helgoland, den 19. Auguſt. Im J. 1815, als der politiſch⸗ 
kranke Weltkörper Europa am Ufer der Donau eine diplomatiſche Heilung 
fand, beanſpruchte man für Deutſchland die ungehindert freie Seefahrt 
aus feinen Strömen. Auch die Berechtigung Deutſchen Bodens zur Auf- 
nahme in den geographiſchen Begriff: Deutſchland kam zur Sprache. 
In dieſer Beziehung wurde der Elſaß und H elgoland erwähnt. Der 
Ex⸗Biſchof von Anten, welcher prinzipiell gegen jede Vergrößerung Deutſch. 
lands auftrat, erklärte dabei mit ſehr ernſthafter Miene: „Deutſchland ift 
bereits groß, dieſes Land iſt das große Herz Europa 's, und jede Herz- 
Erweiterung ſchadet. Sie ſchadet, ebenſo wie im menſchlichen Körper, 
auch dem Europäiſchen Staatenkörper, und deſſen Heilung iſt unſere Auf⸗ 
gabe“. Damals wurde noch jede Tallehrandſche Phraſe von Manchen 
als ein Orakelſpruch bewundert uud der publieiſtiſche Medicus fand An- 
hang. Obgleich die Bedeutung von Helgoland ſchon während 
der Franzöſiſchen Continental⸗Sperre ſich herausgeſtellt, war dieſe Inſel 
im Jahre 1815 für Viele beinahe eine terra incognita geworden. Auf 
die Frage: „„Was ift Helgoland?““ antwortete Talleyrand mit gleich⸗ 
gültigem Lächeln: „Ein rother Fels, eine Möven- Klippe, welche Däne- 
mark näher liegt, als dem Oeutſchen Nordſee⸗Strande“. Helgoland um 
deſſen Beſiz in früheren Jahrhunderten Schleswig, Hamburg, Holſtein 
und Dänemark geftritten, blieb unter Däniſcher Oberhoheit bis zum 
4. September 1807. An dieſem Tage ging eine Engliſche Flottille von 
12 bis 14 Kriegsſchiffen, nordwärts von der Helgoländiſchen Düne, vor 
Anker. Es landete bald ein Offtzier mit 200 Mann an der Oſtſeite des 
Unterlandes der Hauptinſel und pflanzte dort die großbritanniſche Flagge 
auf. Die ganze Beſatung von Helgoland beftand damals aus 25 Dä- 
niſchen Invaliden. An der Oſtſelte des Oberlandes, jenem Geſchwader 
gegenüber, ſtand eine Küſtenbatterie von 8 ſchußfähigen Geſchützen. Au⸗ 
ßerdem blickten, am Klippentande zerſtreut, 10 oder 11 eiferne Kanonen 
röhre drohend ins Meer hinaus. Dieſe laffettenloſen Geſchütze waren 
— wie Augenzeugen verſichern — verroſtet und verwittert, nur unbrauch⸗ 
bares Eiſen. Sie gewährten mehr ein naturhiſtoriſches, als ein bellont⸗ 
ſches Intereſſe, indem darin kleinere Vögel und wirbelloſe Thierchen ber 

häuslichen Wohnſtg aufgeschlagen Hatten. Be dieser Sachlage knen 
der Däniſche Mars mit dem Britiſchen Neptun keinen Kampf beat A 
Der damalige Commandant von Helgoland, ein beaver mil Schach 
wunden dekoritter Soldat, rückte mit feiner kleinen Schaar im Unter ande 
vor; er verlangte vergebens die Weznahme der fremden Flagge und be⸗ 


gleitete feinen dagegen erhobenen Proteſt mit der Frage nach Legitimation. 

Der Englische Offer San auf feine Kanonen hin. Dieſe Antwort iſt 

verſtändlich. Es wird kapitulirt und der feitherigen Beſatzung ein ehren ⸗ 

voller Abzug geftattet, Aus dieſer wahrheitsgemäßen Darſtelung, wo⸗ 

mit wir manchen über die Wegnahme der Infel verbreiteten Irrihum bes 

richtigen wollen, geht hervor, das die Däniſche Garniſon nicht anders 

handeln konnte. Die Bewohner von Helgoland ſahen dem ganzen Akte 

wie einem Schauſpiel zu. Sympathie für Dänemark war nicht vorhan⸗ 

den. Friedliche Fiſcher und Lootſen finden an Kriegsthaten keinen Ge⸗ 

fallen. Großbritannien hat ſeitdem auf der Inſel einen Leuchtthurm und 

eine Felſentreppe errichten, Pfarr- und Schulgebäude erbauen, die Kirche 

und Schule ausreichend dotiren, von den Landesbewohnern aber keinen 

Schilling an Steuern oder Abgaben erheben laſſen. Ihnen iſt — wle 

faſt überall in den Engliſchen Colonieen — die frühere Verfaſſung und 

eine völlig ſelbſtſtändige Verwaltung geblieben, Ein Gouverneur — ge⸗ 
genwärng der alte Seeheld Hindmarſh, der ſich ſchon bei Abukir als 

Midſhipman ausgezeichnet — bildet die zweite Inſtanz, und in wichtigen 
Angelegenheiten das Colonial⸗Amt zu London die hoͤchſte Inſtanz. Bis 
zum Mai 1855 blieb Helgolands hohe Bedeutung als militatriſche Sta⸗ 
tion völlig unbeachtet. Dies iſt jetzt nicht mehr der Fal. Wir legen 
darauf weniger Gewicht, daß hier ein Depot zur Bildung der Fremden. 
Legion gegründet worden. Dies ſcheint nur ein vorübergehender Zweck 
zu fein, Bedeutſamer erſcheint jedenfalls die Thatſache daß zur Placi⸗ 
rung von 5000 Soldaten bereits dauerhafte Lokale — als ſolche charak⸗ 
teriſiren fich die bekannt gewordenen Baracken — erbaut worden ſind und 
daß ein weiterer Bau, geeignet zur Unterbringung von noch 1000 Mann in 
Ausſicht ſteht. Die bereits im Bau begriffene Seewaſſer - Deftillationg- 
Anftalt, welche Condenſing-⸗Maſchine genannt wird, fol nach dem 
Anſchlag täglich für 6000 Menſchen genießbares Waſſer zubereiten. 
Außer dem Militär⸗Commandanten von Helgoland, Oberft Steinbach, 
welchem der Deutſche Hauptmann Hoffmann als Plag-Adjutant zur Seite 
ſteht, iſt ein Engl. Kriegs⸗Commiſſartat etablirt worden, dem ein 
Linien⸗Offizier Capitän Mayor vorſteht. Eine Abtheilung Pioniere unter 
dem Commando des Lieutenant Lempriere hat auf der Inſel den bleiben⸗ 
den Garniſon-Ort gefunden. Außerdem iſt in dieſem Jahre Geſammt⸗ 
Helgoland (das Oberland, Unterland und die Dünen-Infel) von zwei 
Engl. Ingenieuren vermeſſen worden, welche jetzt mit See-Bermefjungen 
rings um die Inſel beſchäftigt find. Hier glaubt man allgemein, daß 
Helgoland zu einer fortdauernden Großbritanniſchen Flotten⸗ und 
Militär⸗Poſition auserfehen iſt. Es ſollen dazu 6 Millionen Pfund St. 
(ungefähr 42 Millionen Thaler) beſtimmt fein. Damit könnte allerdings 
nicht allein ein Kriegshafen für eine bedeutende Flotte, ſondern auch eine 
Land⸗Fortifikation geſchaffen werden. Schon bezeichnet man die Stellen, 
an denen im offenen Meere zwei Molen erbaut werden ſollen, welche in 
nördlicher Richtung an den Fels der Haupt-Infel und an die Sandbank 
der Dünen ſich anlehnen würden. Nur der Hafenbau wird große Schwie- 
rigkeiten bereiten, während die Inſelbefeſtigung jeden Augenblick geſchaf⸗ 
fen werden kann, indem man auf den 200 Fuß hohen Klippen ⸗Rand 
brauchbare Kanonen aufpflanzt. Was von dem in verſchiedenen Zeitun⸗ 
gen erwähnten, großartigen Citadellen⸗Bau auf Helgoland zu halten ift, 
wird man daraus entnehmen konnen, daß nach den forgfältigften Were 
meſſungen, welche der Profeſſor Wiebel vor mehreren Jahren vom Ober⸗ 
und Unter⸗Lande vorgenommen, beide Landſchaften zuſammengenommen 
einen Flächenraum von noch nicht 1c einer geographiſchen Quadrat⸗ 
Meile befigen, und auf dieſem Areal befinden ſich ſchon zwei Städte und 
das umfangreiche Baracken⸗Elabliſſement. — Die öffentlichen Blätter 
beſchäftigen ſich jetzt oft mit Beantwortung der beiden Fragen: zu wel⸗ 
chem Zweck will Großbritannien die Inſel Helgoland armiren? und gegen 
wen find die beabſichtigten Militärwerke gerichtet? Die Politiker Halten 
jede Fortifikation gegen Rußland und Skandinavien hier für entbehrlich, 
weil ſelbſt die vereinigte Marinemacht dieſer Staaten ſich mit dem Eng⸗ 
liſchen Seeweſen nicht zu meſſen vermag. Ungeachtet dieſer wichtigen 
Argumentation ſpricht ein Deutſches Blatt die Behauptung aus, daß das 
vor zwei Jahren beſchloſſene Hafen-Projekt am Meerbuſen der Jahde 
ſofort den Beſchluß einer nautiſchen und territorialen Befeſtigung von 
Helgoland hervorgerufen habe. Der künftige Jahde⸗Hafen, dem wir 
alles Gedeihen wünſchen, war für Großbritannien nicht maßgebend. 
Wenn wir den Blick nach dem fernen Weiten richten, werden wir die 
urſprüngliche Veranlaſſung zur Befeſtigung von Helgoland auffinden. 
Die Vereinigten Staaten von Nord-Amerika betrachten die Allianz von 
England und Frankreich mit offenbar mißtrauiſchem Blick; ſie blicken 
mit Elferſucht auf die maritime Allmacht der Briten in Europa. Man 
erwähnte ſeiner Zeit die Abſendung einer Nord⸗Amerikaniſchen Flotte nach 
dem Sund und die Yankee-Acquifition von Monaco. England hat nicht 
vergeſſen, daß einſt der eben ſo talentvolle als verwegene Paul Jones 
mit einer Fregatte und einer Corvette an feinen Küſten landete, fortiſtcirte 
Städte einnahm und den Schrecken ſeines Namens über Albion verbreitete. 
Das Erſcheinen einer Pankee⸗Flotte in der Nordſee iſt keine Unmöglichkeit 
und ein zweiter Paul Jones vor der Möven-Klippe ift möglich. Davon 
abgeſehen, wird die Elbe und Weſer von Helgoland ie 


in Schach gehalten. 5 
ußland und Polen. . 

St. Petersburg, den 18. Auguſt. Se. Majeftät der Kaifer Ha. 
ben geruht zu befehlen: Mit Beendigung der für ai Oft ruhenden 
Kaifer Nikolaus I. angeſetzten Trauer, bis zum 16. Auguſt incl., von 
dieſem Datum auch den Schriftwechſel auf Trauerpapier aufhören zu 
laſſen. 2 
N Nachrichten aus Warſchau vom 22. son zufolge, hat der Kai ⸗ 
ſer den beiden Töchtern des verſtorbenen Gehe mraths Wiorogorskt, aus 
Rückſicht auf deſſen vieljährige und e Dienſte als Mitglied 
des Adminiſtrationsraths, General-Gontroleur und Präſident der Staats⸗ 
ſchulden⸗Tilgungs⸗Kommiſſion eee Polen, einer Jeden eine 
jährliche Penſion von Rubel — N welche dieſelben, auch wenn 
ſie ſich verheirathen, bis ac r h ehalten ſollen. — Der Wirkliche 
Staatsrath Kotzebue, der 1 — 10 en in Warſchau angekommen war, 
ift von da nach Sebaſtopol abge eiſt P. C. 


it vanien. 

Der Fe en N ge ſchreibt man aus Mabrid vom 18. und 
19. Augufß; (nde cm ien den kündigten mehrere Journale eine Volks. 
undgebung aged 800 ſche Denkſchrift an. Der Plan dazu war von 
dent Beda bange erania Nacional, Caſtelar, und zweien ar 
Freunde en Aude gen, welche ſchriftlich viele Perſonen zur Betheiligunt 
aufforb ae fie verſicherten, daß die Regierung einen festigen 
Proteſt d es gegen die Eiumiſchung des päpſtlichen Stuhles in 


Spaniens innere Angelegenheiten gern ſehen würde. Die Kundgebung 


folte geſtern Abends auf einem öffentlichen Platze vor ſich gehen; man 
zeitig benachrichtigte Behörde confignitte alle Truppen; die Cavallerie 
und Artillerie der Miliz wurden verſammelt und befehligt, jede verdächtige 


Zuſammenrottung mit Gewalt zu zerſtreuen. Mehrere Perſonen wurden 
behufs jedoch Feigefafe, wachen ie bie abeafühter ber Bewegung 


angegeben hatten. » Sagafti beſchled dieſe zu ſich, und fie gelobten, daß 
die Kundgebung unterbleiben folle. Bis 1 Uhr Nachts ſtanden dichte 
Gruppen am Sonnenihore die Ordnung wurde jedoch nicht geſtört. 

Nach der Epoca kehrt der Hof Mitte September hierher zurück. 

Die vorgerückte progreſſiſtiſche und die demokratiſche Partei haben 
eine Proclamation an die National-Milizen gerichtet, worin vor Teactio- 
nären Planen der jetzigen Gewalthaber gewarnt und namentlich O Don- 
nell geradezu als Verräther bezeichnet wird. Unter die hieſige Miliz 
wurden 15 bis 20,000 Exemplare dieſer Proclamation vertheilt, und 
geſtern Abends ward ſie in den Kaffeehäuſern und an anderen oͤffent⸗ 
lichen Orten maſſenweiſe verbreitet. 

u Girona ward am 14. Abends der Franzoſe Gnury, früher car⸗ 
liſtiſcher Oberſt, erſchoſſen, der mit Marſal nach Spanien gekommen war 
und von den Königlichen Truppen gefangen genommen wurde.“ 

Telegraphiſche Depeſchen aus Madrid vom 20. und 21. Auguſt 
melden: „Bruil if. von ſeiner Reiſe nach Sarage ſſa nach Madrid zurück⸗ 
gekommen. Der Vertrag mit der Republik Domingo wurde heute ratifi- 
Art, Das beſte Einverſtändniß herrſcht zwiſchen der ſpaniſchen Regierung 
und der Republik Andora. — Die Cholera hat abgenommen. 

Die amtliche Zeitung veröffentlicht den Wortlaut der zwiſchen der 
ſwaniſchen Regierung und dem Apoſtoliſchen Stuhle bezüglich des Con⸗ 
cordats gewechſelten Mittheilungen. 3 

Man ſagt, daß zu Barcelona eine ſocialiſtiſche Verſchwoͤrung entdeckt, 
ſo wie mehrere Arbeiter wegen Anfertigung falſchen Papiergeldes ver⸗ 
haftet worden ſeien.“ 

Eine neuere Depeſche aus Madrid vom 22. Aug. lautet: „Den 
Cortes ſoll in der Sitzung vom 1. October der Bubget⸗Entwurf für 1856 
vorgelegt werden. 

Einige kleine Häuflein Carliſten in der Provinz Catalonien ſuchen 
unbemerkt zu verſchwinden; fie werden übrigens thätig verfolgt.“ 

Eine Depeſche aus Madrid vom 23. Auguſt lautet: „Die amt⸗ 
liche Zeitung veröffentlicht das Dekret, welches den Gerichtshof der Rota 
aufhebt, deſſen Schließung die Königin Anfangs auszusprechen zögerte. 
Die amtliche Zeitung giebt ferner den Effektivbeſtand und die Namen der 
80 neu geſchaffenen Rejerve-Bataillone au.“ 


Portugal. 
Liſſabon, den 13. Auguſt. Der König von Portugal und der 
Herzog von Oporto ſind heute Vormittags um 11 Uhr hier eingetroffen. 


2 Belgien. 
Brüſſel, den 23. Auguſt. Nach Berichten aus Tamines vom 
22. Anguſt ſcheint die Herſtelung der Ruhe nahe zu ſein. Die zu Floreffe, 
Mouſtier und Aupelais aufgeſtellten Truppen halten die Meuterer im 
Zaum, über deren Abſichten man noch nicht ganz beruhigt iſt. Zu Oig⸗ 
nies hat noch kein Exzeß⸗Verſuch ſtattgehabt; Truppen und Gendarmerie 
ſichern das dortige große Etabliſſement. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen iſt in Oſtende 
eingetroffen. 
A ſi e n. 
Jeruſalem, den 6. Auguſt. 
ſcha hat ſich endlich entſchloſſen, die 
We 285 Thales Eſchkol und 
m g n 
er ſich von den Dolmetſchern der 5 Konſt 


zur 


lange beabſt 


chtigte Expedition 


Omar, den Beamten der Europäiſchen Mächte zu Liebe, ihm fein Ver⸗ 


ılate zu Jerufalem beglellen, 
offenbar hoffte er, daß der aufrühreriſche Häuptling Abderrahman Ibn 


Unſer Gouverneur Kiamil Ba- | 


trauen ſchenken und ſeiner Aufforderung, ſich zu ſtellen, Folge leiſten 


werde. Abderrhaman hatte indeſſen ſchon zu viele Erfahrungen darüber 
gemacht, wie Türkiſcherſeits in ſolchen Fällen gehandelt zu werden pflege, 
und wußte auch zu gut, daß der Paſcha ganz in den Händen ſeiner Ge⸗ 
genpartei ſei, um nicht ſofort mit ſeiner Fellah⸗Miliz zu den Beduinen der 
Arabah zu fliehen, die Weiber, Kinder und Greiſe feines Stammes in 
dem befeſtigten Dorfe Idna zurücklaſſend. Kaum hatte der Paſcha ſich 
vergewiſſert, daß an einen Widerſtand jenes Dorfes nicht zu denken ſei, 
als er gegen 800 Fellahs aufbot und mit 3 Feldhaubitzen von Hebron 
nach Idna ausrückte. Daſelbſt ließ er einen Thurm einſchießen und gab 
dann, als hätte er eine Eroberung gemacht, den Ort der Plünderung 


preis. Es ſollen bei der Gelegenheit verabſcheuungswürdige Gräuel vor- 
gekommen ſein. Ein durchaus glaubwürdiger Deutſcher Arzt ſchreibt 


aus Hebron, daß man Kinder aus den Schlupfwinkel, in die ſie ſich 
verkrochen, hervorgezogen und wie Schafe geſchlachtet habe! Es ſteht zu 
erwarten, daß die Konſuln nunmehr ihre Dolmetſcher aufs Schleunigſte 
zurückberufen. 

Auch in der Saron⸗Ebene, in der Niederung des Fluſſes, find 
Feindſeligkeiten unter den benachbarten Stämmen Abn und Kiſchk und 
Hawärith ausgebrochen, die durch Theilnahme anſehnlicher Beduinen⸗ 
Schaaren der Obeid el Wahidi von Gaza und der Beni Sakr von Merdi 
Ibn Amt einen gefährlichen Charakter gewinnen. Bei einem Zuſammen⸗ 
treffen in der Ebene ſind die Hawärith geſchlagen und genöthigt worden, 
in die Gebirge von Naplus zu flüchten „wo. fie Schuß gefunden haben. 
Die ganze Saron-Ebene iſt dadurch den Plünderungen und Ueberfällen 
der Obeid el Wahidi ausgejegr, 

Sir Moſes Montefkore befindet ſich feit vierzehn Tagen hier 


und wohnt in Zelten unter den hohen Therebinthe vor der Weſtecke der 


Stadt. Er hat bedeutende Geldmitzel zur Hebung der jüdiſchen Bevol⸗ 
kerung Paläſtina's mitgebracht, unter Anderem 
Pd. Sterf., welchen ein Amerikaner zu Gunſten eines hier zu begrün⸗ 
denden Hospitals vermacht hat. Sir Moſes wünſcht auch für das Land 
ſeiner Vater dauernden Nutzen zu ſtiften und hofft ſeine Stammgenoſſen 
zur Colonſſatſon deſſelben zu veranlaſſen, zue welchem Behufe er Fermane 
von der Pforte mugebcacht hal. Auf die bene Mephaim iſt beſonders 
ſein Auge gerichtet. Die hieſigen Juden aber ziehen eine, wenn auch 
noch ſo ſchuiutzige und elende, arbeitsloſe Exiſtenz dem im Schweiße 
des Angeſichts zu genſeßenden reichlichen Brote vor, und da Sie Moſes 
diesmal nicht ſeine Almoſen, wie bei feiner früheren Anweſentheit, baar 
vertheilt, ſondern Me nur zu gemeinnützigen Anſtalten zu verwenden 
beabſichtigt, ſo droht ihm ein Cherim, Anathema der Synagoge, wie es 
im vorigen Jahre auch Über den Abgeſandten Rothschilds, Herrn Cohen, 
ausgeſprochen worden If. Den Vorwand nehmen die eigennützigen Rab» 
biner jetzt von einem Beſuche Sir Mofes in der Omars⸗Moſchee, woſelbſt 
er die Slelle des Allerheiligſten im allen jüdiſchen Tempel mit ungeweih⸗ 
en Füßen betreten haben konne. So ſiad ſich die Juden in dieſem Lande 
immer gleich geblieben, und wie die Propheten früher in ihren heilſamen 
Beſtrebungen ſcheiterten, jo auch die Herren Cohen und Be 


Poſen, den 27. Auguſt. In einer Girkularverfügung des König⸗ 
lichen Finanzminiſteriums vom 11. Mai 1835 war verfügt worden, daß 
lenderjahres 
he Dienſteinkomuen aus verſchiedenen Kaſſen zu beziehen, nach der 


einen Betrag von 12,000 


den. Ebenſowenig Waſſer, das überhaupt 


4 


Summe des ſich ergebenden Jahres betrages den Stempel zur letzten 
Quittung zu verwenden haben. Da jedoch mehrfach Zweifel entſtan⸗ 
den, wie zu verfahren wäre, wenn die Zahlungen aus den verſchiede⸗ 
nen Kaſſen nicht lediglich in Gehalt, ſondern theils in Gehalt, theils in 
Penſion beſtehen, ſo iſt, um dieſen Zweifeln zu begegnen, nun nach» 
träglich von Seiten des Finanzminiſteriums verfügt worden, daß in allen 
Fallen, in welchen ein Beamter für einen Theil des Jahres Gehalt und 
für die übrige Zeit Penſion bezogen, ohne Unterſchied, ob die Penſion 
ſofort bei der Penſionirung des Beamten auf den Penſionsfonds ange⸗ 


auf den Penſionsfonds überwieſen wurde, der Stempel von der Ge— 
ſammtſumme an Gehalt und Penſion berechnet und lediglich zu der Quit⸗ 


den ſolle. 

Poſen, den 27. August. Es dürfte nicht unangemeſſen fein, 
Vorſchriften über das Verhalten während der Cholera-Epidemie auf's 
Neue einzuſchärfen, während wir von derſelben glücklicher Weiſe noch 
verſchont ſind. In einer Bekanntmachung der Wiener Sanitäts- 
Commiſſton vom 6. Auguft finden wir eine ſehr zweckmäßige, popu⸗ 
lar gehaltene Belehrung für das Publikum, welche ſowohl zum Schutz 
gegen die Krankheit, als auch zur Nachachtung während derſelben be⸗ 
ſonders geeignet iſt. Wir glauben daher unſeren Mitbürgern durch den 
nachfolgenden Abdruck der in der „Wiener Zeitung“ vom 7. Auguſt ent⸗ 


„Brechruhr⸗Epidemie“ einen Dienft zu leiſten: „Die Erfahrung aller 


eine geregelte Lebensweiſe noch den meiſten Schutz vor Erkrankungen ge⸗ 
währt und ihre ſtrenge Befolgung bei dem Vorkommen der Brechruhr 
um jo räthlicher iſt, weil in einer ſolchen Periode die Bewohner eines 
befallenen Ortes mehr als gewöhnlich zu Durchfällen geneigt ſind, die 
häufig als erſtes Anzeichen der Krankheit zu betrachten find. Sie erhei⸗ 
ſchen daher bei ihrem Erſcheinen eine beſondere Beachtung und die Ver⸗ 
meidung desjenigen, was zu deren Erzeugung beitragen könnte. Nicht 
minder wichtig ſind ferner: Reinlichkeit, 
Trinkwaſſer. Hieraus ergiebt ſich: 
vor allen Abführmitteln, auch der leichteſten und mildeſten, vor 
Seidlitzpulvern, allen Pillenſorten zu dieſem Zwecke, ſelbſt wenn man 


ausdrücklichen Befehl des Arztes. — 2) Man laſſe keinen Durchfall 


faſt immer mit dem täuſchenden Gefühle der Erleichterung verbunden iſt. 
— 3) Man gebrau 
ten dur 
Brechru 
alſogleich zu Bette und enthalte ſich jeder Speiſe und 
ledes Getränkes, mit Aus nahme eines leichten Kamillen⸗, Meliſſen⸗ 
Thee s, Drangenblätter- oder ſolbſt Hollunder⸗Thees, und lege warme 
Tücher auf den Leib. — 4) Iſt unverzüglich ein Arzt zu rufen, weil 


lichen Conſtitution die entſprechende Hülfe zu leiſten 
5) Daß Diatfehler die Brechruhr veranlaſſen kö 


im Stande iſt. — 


den 


Frühſtück zu ſich zu nehmen. Zur 
aus wenigen Speiſen beſtehende Koſt zu em⸗ 
gekochte oder gebratene Fleiſchſorten, welche jedoch friſch 
und nicht fett ſein Dürfen; Kartoffeln, Mehlſpeiſe, Hülſenfrüchte für jene, 
die ſie gewohnt ſind. Man vermeide alles Rohe, beſonders Salate, Gur⸗ 
ken, Rettige, Melonen, überhaupt rohes Obſt — beſonders alle Pflaumen⸗ 
arten. Man vermeide fette Fiſche, alte geräucherte und kalte Würſte, harte 


Eier, Käfe, beſonders Schwämme und neugebackenes noch warmes Brot. 


Alle dieſe Speiſen ſind Abends noch gefährlicher als des Mittags, für 
Kinder aber ſind ſie es zu jeder Zeit, und gelten dieſe Regeln für dieſel⸗ 
ben, auch wenn ſie vollkommen geſund ſind. Am Abend ſollte überhaupt 
nur wenig Nahrung zu ſich genommen werden. — Als Getränk iſt 
friſches und reines Waſſer am meiſten zu empfehlen, jedoch ſollte daſſelbe 
nie aus Hausbrunnen, die ſich in der Nahe der Apartements und Kloake 
befinden oder ſonſt auf eine Weiſe verunreinigt werden, genommen wer⸗ 
aupt einen ſchlechten Geruch oder 
Geſchmack har oder trübe iſt. Der mäßige Genuß von abgelegenem Biere, 
von unverfälichiem Weine iſt für jene, die an dieſe Getränke gewohnt 
ſind, nicht bedenklich. Dagegen hat ihr Uebergenuß, insbeſondere in Ver⸗ 
bindung mit unzureichendem Schlaf und anderweitigen Ausſchweifungen, 
in ähnlichen bedenklichen Zeiten noch viel mehr Opfer wie gewohnlich ge⸗ 


fordert. Ebenuſo ſchadlich iſt es, aus übermäßiger Sorgfalt ſich unzurei- 


chend zu nähren, von feinen früheren Gewohnheiten in dieſer Beziehung 
abzugehen, dadurch den Körper zu ſchwächen und für die Einwirkung 
ſchädlicher Einflüͤſſe nur empfänglich zu machen. Wer ohnehin, wie oben 
gejagt, an eine regelmäßige Koſt und geregelte Tagesordnung gewohnt 


wieſen oder vorläufig aus dem Gehalte der Stelle gezahlt und erſt ſpäter 


nur der allein nach Maßgabe der beſonderen Umftände und der körper⸗ 


tung, welche die zuletzt zahlende Kaſſe zu erhalten hat, verwendet wer- | 


vor allem aber 


zur Vermehrung der Brechruhr. Hier find Räucherun⸗ 
gen mit brennendem Schwefel am Platze. Vor allem aber muß auf die 
Reinhaltung und Schließung der Apartements gefehen, dieſelben reichlich 
mit Waſſer durchgoſſen und die Kanäle zur geeigneten Zeit geräumt wer ⸗ 
den. Es iſt gut, täglich die obengenannte Aufloſung und zwar von 1 Pfd. 
Eiſenvitriol in einem Maß Waſſer in einen jeden einzelnen Schlauch zu 
gießen. Räthlich iſt es auch, während der Dauer einer derartigen Cala⸗ 
mität anſtatt der gemeinſchaftlichen Apartements ſich der Leibſtühle zu be⸗ 
dienen. — 9) Endlich iſt die Gemüthsruhe die vorzüglichſte Be⸗ 
ſchützerin gegen Krankheiten, vorzüglich aber find es Angſt und Schrecken, 
welche die Gemühsruhe am meiſten ſtören, und da dieſe genannten Ge⸗ 
müthszuftände ſchon an ſich bei vielen Menſchen Durchfälle zu erzeugen 
pflegen, jo iſt ihre Schädlichkeit bei dem Beſtehen einer Brechruhr⸗Epi⸗ 


demie deſto erklärlicher.“ 


einige 


haltenen: „Belehrung über das Verhalten während des Herrſchens der 


Zeiten hat nachgewieſen, daß während des Herrſchens von Epidemieen 


Lufterneuerung und gutes 
1) Man hüte ſich ſtrengſtens 


außerdem täglich an ſelbe gewöhnt wäre; man gebrauche fie nur auf 


(Polizei- Bericht.) Auf dem Kaſernen⸗Hofe des Fort Winary 
iſt ein Meſſer gefunden worden. 

u Liſſa, den 24. Auguſt. Bekanntlich hat die neu emanirte 
Städteordnung mehrere Beſtimmungen von Wichtigkeit offen gelaſſen, 
damit dieſelben den ortlichen Verhältniſſen gemäß unter ſchließlicher Be⸗ 
fätigung der Königlichen Regierung geordnet werden. Ein ſolches Lo⸗ 
kalſtatut ift nunmehr auch durch eine gemiſchte Kommiſſion des hieſi⸗ 
gen Magiſtrats und des Stadtwerordneten⸗Collegit für die Stadt Liſſa 
entworfen und vom Plenum beider Behörden in den jüngften Sitzungen 
genehmigt worden. Daſſelbe wird demnachſt der Königl. Regierung zur 
Beſtätigung eingereicht werden. — Auch in anderen Beziehungen ſchrei 
ten unſere innern Kommunaleinrichtungen ihrer Regelung entgegen. Die 
ſämmtlichen neu entworfenen Statuten der hieſigen In nu ngen ſind 
höheren Orts genehmigt und bereits in Kraft getreten. Gegenwärtig be⸗ 
ſchäftigt ſich unſer Magiſtrat mit der Bildung von fogenannten Gef ellen⸗ 
Unterſtützungsvereinen, um hier anſäßigen Geſellen in vorkom⸗ 
menden Armuths⸗ und Krankheitsfällen die nöthige Hilfe und Unter⸗ 
ſtützung angedeihen laſſen zu konnen. 


Leuilleton. 


Der Stralower Fiſchzug. 
Unter den Berliner Feſten giebt es auch ein fogenanntes Volks ⸗ 


feſt: den Stralower Fiſchzug, welcher alljährlich am 24. Auguſt began« 


unbeachtet, namentlich aber jenen, der ſchmerzlos, ganz wäſſerig und 


che gegen das ſich einſtellende Abfüh⸗ 
chaus keine ſogenannten Hausmittel oder für die 
hr angerühmte Präſervative, ſondern man gehe 


iſt und ſich dabei geſund befindet, ſoll daran nichts ändern. — 7) Eine 


wichtige Bedingung zur Erhaltung der Geſundheit iſt die Reinhaltung 
des Korpers, der Kleiduggsſtücke, des Beitzeuges und der Wohnungen. 
Beſonders ſchädlich erwelſen ſich in dieſer Beziehung unrein gehaltene 
und ſchlecht gelüftere Zimmer. Man vermeide alle Räucherungen in den⸗ 
ſelben; nur die mit Eſſig dampfen find zu empfehlen. Das Wichtigſte aber, 
die Lüftung der Wohnungen, geſchieht am zweckmäßigſten dadurch, daß 
man die Fenſter öffnet und 3 
von Wachholderholz auf einer Gluthpfanne anzündet 
vermeidet. Dadurch wird die verdorbene Zimmerluft 
ausgeſchafft. In der gegenwärtigen Jahreszeit iſt es am zweckmäßigſten, 
dieſe Lüftungen zeitig des Morgens und des Abends vorzunehmen. Das 
Oeffnen der Fenſter während der Nachtzeit in den Schlafzimmern kann 
jedoch nicht angerathen werden. Am wichtigſten zur Reinhaltung der Luft 
in den Wohnzimmern ift es, die Gefäße mit den Entleerungen der Kran⸗ 
ken (auch der Gefunden) ſogleich zu entfernen und dieſelben ſtets mit 
einer Auflöfung von Gifenvitciol, 1 Pfd. auf ein Maaß Waſſer, auszu⸗ 
Lachen. Können die Entleerungen nicht entfernt werden, fo muß dieſe 
Loſung hinzugegoſſen werden. Desgleichen darf die mit den Entleerungen 
der Kranken beſchmutzte Waſche nicht frei liegen bleiben. Kann ſie nicht 
gleich gewaſchen werden, fo lege man fie in ein Gefäß mit kaltem Waſ⸗ 
| fer und bedecke fig, Nicht minder hat man ſich vor Verkühlungen in Acht 

zu nehmen, die um jo ſchädlicher find, wenn fie auf ſtarke Bewegung und 

Erhitzung des Korpers folgen. Man ſoll ſich daher angemeſſen kleiden 

und dabei insbeſondere den Unterleib und die Füße berückſichtigen. — 

8) Unreine Apartements, ſchlecht oder gar nicht gereinigte Kloake 

und Kanäle ſind ſtets Urſachen von Krankheiten und tragen zur Vermeh⸗ 

rung aller Epidemieen, wie Skorbut, Typhus u. ſ. w. außerordentlich bei, 


„jedoch den Rauch 
am ſchnellſten hin⸗ 


gleichzeitig ein beträchtliches Flammenfeuer 


r . UK 


| 


gen wird. . A 

Wer an jenem geſegneten Tage ſich mit auf die berühmte Wande 
rung nach dem kleinen Fiſcherdorfe begiebt, und von einem der weſtlich 
gelegenen Bezirke der Hauptſtadt aus, wo, wie ſonſt, Alles werkeltags⸗ 
mäßig ausfieht, die öſtlichen, dem Feſtorte näheren Reviere betritt, der 
erſtaunt über das gleich ſchwellenden Bächen anwachſende Leben und 
den mit jedem Schritte bunter und ftatrlicyer werdenden Anblick. 

Die Bewohner der Straßen, durch welche der Haupiſtrom geht, 
halten im Sonntagsſtaat mit ihren Gäſten die Fenſter und Thüren der 
Häuſer beſetzt, um die Vorüberwallenden zu beſchauen und, natürlich — 
zu bekritteln. Wie der Vollmond glänzen die Adjacenten und Adjacentin⸗ 

nen mengen Räfes und der fetten Butter in der Stralowerſtraße, 
gleich polirten Mahagonyolocken und ſcharfgebrannten Hohlziegeln blitzt 
es in der Nachbarſchaft der Stein- und Holzhändler in der Holzmarkt⸗ 
ſtraße, und in den Grenzen des Reiches krautliebender G und 
Gärtnerinnen, welche hinter den Zaunen der Mühlenſtraße sichtbar wer⸗ 
den, leuchtet es wie reife Gierpflaumen , ſchneeweiße Sonntagshauben 
und aalglatte Gummibäume. 

Am Alexanderplatz und an der Ecke der Holzmarktſtraße halten 
lange Reihen von Miethsfuhrwerken, um diejenigen aufzunehmen, welche 
es vorziehen, den Ort der Freude fahrend zu erreichen. Von jenen 
Plätzen aus ſpinnt ſich durch die verbindenden Straßen ein nicht enden⸗ 
der, ungeheurer Wagenzug fort, den hier und da Schutzmänner flanki⸗ 
ren und regeln, während zu beiden Seiten deſſelben auf den Trottoirs 
die immer dichter ſich aufrollende Menge der Fußgänger dahintrottet. 

Wohlaufgewichſte Handwerksgeſellen, mit grüner Seife geſcheuerte 
Dienſtmädchen und friſchlackirte Bummler; ſchnapſende Lehrburſchen, die 
Cigarre im Munde, und mitgenommene Familienväter, welche heute zur 
Veränderung die Ihrigen mitnehmen; ausgelaſſene Fabrikenjungen, mit 
denen ſich Niemand einlaſſen darf, und von ihren Hälften bewachte Ehe⸗ 
männer, die in unbewachten Augenblicken mit myſteriöſen Flaſchen lieb⸗ 
augeln; zärtliche Mütter mit erwachſenen Töchtern und erwachſenen 
Söhnen, und fröhlichberedte Graubärte, welche den Strich zwar haben, 
aber nicht halten können, — Alles das wälzt ſich in bunter Miſchung 
nach dem nur eine Viertelmeile entfernten Dörfchen zum Stralower Thor 
hinaus. 

Allein es giebt noch mehrere andere Pfade, die zu demſelben Ziele 
führen. Sehr frequentirt wird die Straße über Treptow, einer am jen⸗ 
ſeitigen Ufer der Spree gelegenen kleinen Ortſchaft, welche in der Zahl 
der Beſucher für den Fiſchzug mit Stralow rivaliſirt. Viele wählen den 
Waſſerweg, Harrt doch an der Waiſenhausbrücke eine ganze Flottille 
größerer Gondeln, welche ſonſt nur den ſonntäglichen Vergnügungs- 
fahrten nach Moabit gewidmet find, und eine Unzahl kleinerer Nachen 
des Wanderers! 

Zuweilen auch miſcht ſich unter die Maſſe leichter Schiffe ein gro- 
ßer Holz- oder Güterkahn, der für dieſen Tag zur Perſonenbeforderung 
eingerichtet iſt. Wehe denen, die jo thöricht find, ihn zu beſteigen! ſie 
müſſen vor langer Weile ſterben, denn die Reiſe 
bis vier Stunden. Dem traurigen Schickſal, fie machen zu müffem ver⸗ 
fallen zumeiſt unerfahrene Provinzialen und fremde Seeler „die 
ſeltnerweiſe noch ohne Liebhaber und erſt um vier Uhr von ihrer Herr⸗ 
ſchaft entlafjen worden find. Ihnen bleibt für das verſchergte Vergnügen 
kein Troſt als der, den ſie in den ſanftſchnarrenden Melodieen finden, 
welche die von den trügeriſchen Schiffern gemiethete alte Drehorgel hören 
läßt. 


Stralomw beſteht nur aus einigen Feuerſtellen, die zahllos andrin⸗ 
genden Haufen Area daher weder i den Öfft ** okalen, noch über- 
haupt im Orte ſelbſt Plaz. Entweder alfe as hinter der Kirche 
gelegene freie Feld ſie aufnehmen, oder ſie 5 n vor dem Dorfe. Dort 
oder hier, immer winkt dem Anlangenden ei u erstaunliche Menge von 
ambulanten Garküchen, Speiſe Nader Verkaufs und Glückstiſchen. 
Noch andere, größere Bretterbuden laden ihn gleichfalls zum gaſtlichen 
Verweilen. In der einen werden ganz neue Darſtellungen uralter Mord⸗ 
geſchichten gezeigt; die zweite enthalt bereits überall beifällig aufgenom⸗ 
mene Panoramen und Anſichten der neueſten Weltereigniſſe und Schlach⸗ 
ten; letztere natürlich mit grün 72 blau und roth angeſtrichenen Armeen 
und beſonders mit Pulverdampf verſchwenderiſch ausgeſtattet; in der 
dritten endlich führt man ganz unerhörte, unfägliche, haarsträubende Pre 

duktionen und Kunſſſtücke vor. Daß noch fonftige, nie geſehene Kunft- 
werke und felene Thiere, als: wilde Haſen, zahme Seehunde und weiß · 
geborene Ziegen vorhanden find, verſteht ſich von ſelbſt. Wege 


auf ihm dauert oft drel 


n 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Je weiter man vordringt, je betäubender wird das Geſchret der ihre zahlreich einſtellen wird, um der liebenswürdigen Gaſtſpielerin, die uns Mann, 


Waare ausbietenden Cigarren⸗, Kuchen-, Gurken⸗ ; 3 

und ie zahlreicher werde die Humoriſten neden he, ne e k 
— Orden, undurchſichtigen Brillen und verkehrt aufgefepten Hüten 
— 2. — Bald machen wir Bekanntſchaft mit vespernden 
ö ae wie auf der Erde lagern, bald gerathen wir in den Kreis zu⸗ 
„die Pfänderſpiel und dritter Mann ver- 


häufig heitere Stunden verſchafft hat, ſeine Anerkennung zu zeigen. 


Vermiſchtes. 


Auf der Borſe in Antwerpen ereignete ſich am 3. Auguſt folgender 
Vorfall. Einer der dortigen Kaufleute plauderte mit einem andern, wäh- 
rend er die Hände auf dem Rücken hielt. Plötzlich fühlt er, daß ihm 
etwas in die Hand geſteckt wird. Er beſieht ſich die Sache und findet, 
daß es eine goldene Uhr iſt. Er hatte keine Ahnung, wer der Spen⸗ 
der dieſes Geſchenks fein möge und deponirte die Uhr beim Portier. 
(ꝰVahrſcheinlich hatte ein Taſchendieb die Uhr geſtohlen und ſteckte fie in 
der Meinung, ſeinen Kollegen vor ſich zu ſehen, dieſem ſchnell zu.) 


nende Leierkaſten pfeifen 
ſer mit trübem Weißbier 
thümlicher Duft, des g. 
Knoblauchswürſten! 


nem ae uns an das Ufer der Spree und hier werden wir von ei- 
a Eu lebensvollen Bilde überraſcht. Der ganze Fluß ift mit 
los, hi gen bedeckt, die bald raſcher, bald langſamer, aber immer raſt⸗ 

hinüber und herüber, aufwärts und abwärts ſchweben. Da ſind 
zu vorderſt die Moabiter Gondeln, welche nach ihrer erſten Fahrt mit 
Paſſagieren aus der Stadt, Stralow und Treptow auf dem feuchten 
„ge verbinden. Dann kommt die Legion kleiner Nachen, welche theils 
ihren Cours zwiſchen beiden Ufern halten, theils auf dem Strome kreu— 
zen, und endlich fallen eine Menge eleganter, ſeemäßig gebauter und ge- 
lakelter Boote dem Beſchauer angenehm in's Auge. Die letztere Ari ge- 
hört einem dort ſchon ſeit langer Zeit angefiedelten Geſchlechte von Suͤß⸗ 
waſſervikingern, welche in ſommerlichen Feierſtunden gern Griffel, Elle 
und Couponſcheere mit der Ruderpinne vertauſchen und bei Ho! Hoi! 
und Ahoi! nautiſche Künſte üben. 

Ihre blanken, ſich blähenden Segel, wenn ſie vorüberfliehen, die 
blendend weißen Vorhänge der grünen Moabitergondeln, die flatternden 
bunten Wimpel ringsum, hier und da ein ſchwerbelaſtet herauf kommen— 
des Güterſchiff, auch wohl der Rauch eines Dampfbootes mit hohen 


Der „Leipziger Telegraph“ erzählt: „Am 20. Mai 1825 wurde 
unter Küſtner's Direktion zum erſten Male Weber's „Euryanthe“ gegeben, 
worin Henriette Sonntag als Gaſt auftrat. Kurz vorher war We⸗ 
ber von Dresden aus ſelbſt nach Leipzig gekommen, wo er ſeinem 
Freunde, dem Kantor Weinling an der Thomasſchule, mit ſchwerem Her⸗ 
zen eröffnete, daß ihm vor dem Erfolg der Oper bange ſei, und er ſeine 
ganze Hoffnung auf die „Jettel“ ſetze, wie er die Sonntag nannte. 
Weinling war darüber erſtaunt, und der berühmte Komponiſt des „Frei⸗ 
ſchütz“ erzählte Folgendes: Als meine „Euryanthe“ vor zwei Jahren 
zu Wien in Scene ging, da wollte ſie gar nicht gefallen, die Wiener 
ſagten, die „Euryanthe“ ſei eine „Ennuyante“, kurz, die Oper erlebte 
ein trauriges Mißgeſchick und machte mir böfe Stunden. In meiner 
Beſtürzung ging ich zu Beethoven und bat ihn, das Ding ein wenig 
auszubeſſern. Beethoven aber fagte: Das Ding iſt gut, man laſſe 
es, wie es iſt. Zu meinem Troſte holte er aus ſeinem Pulte einige Re⸗ 
zenſionen über ſich ſelbſt und rief: Da left. Ich ſah hinein und fand 
ein- Blatt der „Didaskalien“, in welchem Beethoven ein alter Brannt⸗ 
Borden, und dazu der klare, blaue, breite Waſſerſpiegel — das gewährt weinſack genannt und eine feiner meiſterlichen Symphonieen mit einer 
einen reizenden und anregenden Anblick. genialen Baßfuge als der koloſſalſte Unſinn ausgeſchrieen wurde. In 
Ueberhaupt bleibt die Spree der Mittelpunkt des Feſtes, denn es iſt einem andern Blatte wurde Beethoven ermahnt, er möge ſich um des Him⸗ 
doch eigentlich ein Waſſer oder Fiſcherfeſt und ſoll nichis weiter feiern, mels willen eines größeren Feeißes und beſſeren Geſchmackes beſtreben, 
als die jahrige Wiederkehr des erſten Auswerfens des großen Netzes. wobei ihm die kunſtgerechten Symphonieen des Herrn Abele empfohlen 
Allerdings findet die darinliegende Weihe ferneren reicheren Fiſchfanges wurden. Weinling konnte ſich dieſes Abele gar nicht entſinnen. Wer 
ſchon den frühen Morgen und unbeobachtet von der Menge ſtatt; auch kennt ihn jetzt?“ 
weiß ſelten Jemand etwas von dem für die Karpfen und Hechte ſo höchſt 
wichtigen Akte; aber dennoch ahnen ſelbſt Unbefangenere die tiefe Be- 
deutung des Tages. Ein Umſtand ruft erinnernd dunkle Sagen in ihnen D . b 
wach. — Es iſt das der ſogenannte rothe Krebs, welcher unausbleiblich e ee hatte nämlich das Kornreutrich (da- 
jedes Jahr zum Fiſchzuge in Stralow erſcheint, und freilich nur ein aus ein eee — den war) mahlen und das Mehl davon an 
Holz und Pappſtoff geformtes Ungethüm iſt. Man hat dieſem Mach⸗ e e Alen, Die armen Leute hatten von dem aus 


werk eine natürliche Beweglichkeit zu ver gewußt, und zeigt es den * 
Unerfahrenen als ein ene u ee ſteht es in einer | Am 21. Juli früh find zu Gran-⸗Szent⸗Gyoͤrgy-Mezo abermals ſechs Ar- 


Scheune zur Schau, vor deren Thüre, Spott im Blick und Hohn auf den 
Lippen, Berliner Gamins ihre Knoblauchswurſt verzehrend, über die 
Leichtgläubigen ſich luſtig machen. 


Dem Peſti Naplo wird aus Gran folgendes Unglück berichtet: 
„In Nana bei Grau find 


Tbeater. 

Im Laufe der vergangenen Woche haben im Sommer-Theater faſt 
täglich mit und ohne Regen Vorſtellungen ſtattgefunden, und in allen hat 
Fraul. Sende mitgewirkt und durch ihr gewandtes, lebendiges, naiv⸗ 

iſches Spiel denſelben Anziehungskraft verliehen; wir heben hier 
die Rolle des „Epochen“ im „verwunſchenen Prinzen“ als beſonders ge⸗ 
lungen hervor, indem Frl. Genee für ihre Zungenfertigkeit und ihr muth⸗ 
williges, neckiſches Spiel den größten Beifall erntete. Denſelben theilte 
übrigens mit Recht Hr. Meaubert als „Schufter Wilhelm“, wie denn 
überhaupt ſämmtliche Mitwirkende das Ihrige zum Gelingen des Gan⸗ 
zen thaten und am Schluß neben der Gaſtin Alle hervorgerufen wurden; 
auch in dem Scherz „Liebe im Arreſt“ haben wir Frl. Genée's hochko⸗ 
miſches Spiel als „Minette“, die geſchwätzige Gattin des höͤchſt ſchweig⸗ 
ſamen, durch Hrn. Helmerding ſehr wirkſam gegebenen „Rendanten 
Muffert“ lobend anzuerkennen, ebenſo die Ausführung der Solopartie als 
„Aurelie Schultze“ in „Das erſte Debüt“. Das einaktige Luſtſpiel nach 
Scribe: „Ein Sylphe, oder Ueberraſchungen“, überraſchte nur durch 
feine Langweiligkeit, ungeachtet Frl. Genée als „Mathilde“ ſehr naiv 
ſpielte. Uebrigens fteht Frl. Gence's Abſchled nahe bevor; das letzthin 
durch Regen geſtörte neue Stück „Theatraliſcher Unſinn“ wird unter ih- 
rer Mitwirkung wiederholt; wir hoffen, daß das Publikum ſich recht 


Daß bei der Langeweile des Lagerlebens unter den Manern Se- 
baſtopols, trotz des vollen Ernſtes der Lage, der Witz eine große Rolle 
ſpielt, iſt leicht begreiflich und zugleich ſicher, daß der „Humoriſt“ des 
Lagers, Il Piffero Piemonteſe, lange nicht Raum genug hat für alle 
Späße und Geſchichten, die theils erdacht, theils auch wirklich ausge⸗ 
führt werden. Die Hauptrolle in denſelben iſt meiſtentheils den Zuaven 
zugetheilt. Die Zuaven, wie ſie uberhaupt das Mittelglied zwiſchen 


wird nun erzählt, kam ein Zuave mit feinen muhamedaniſchen Kamera⸗ 
den auf das Kapitel des Jenſeits zu ſprechen und beiheuerte dabei mit 
dem ernſteſten Geſichte von der Welt, als erzählte er den Inhalt eines 
Moniteur⸗Artikels, daß auch die Engländer und Franzoſen in Mohameds 
Paradies kämen und daſelbſt mit Houris beſchenkt würden, wie der 
ſtrenggläubige Muſelmann. Bei aller ihrer Freundſchaft für ihre Ver⸗ 
bündeten wollte dies den guten Osmanlis doch nicht recht eingehen; ſie 
beſtritten die Meinung und es kam zu einem Wortwechſel, bei dem man 
ſich entſchied, einen angeſehenen Derwiſch um ſein Urtheil zu befragen. 
Man machte ſich ſofort auf und faud den Derwiſch glücklich in feinem 
Zelte. Die Sache wurde ihm von dem Zuaven vorgetragen, und der 


Orientaliſchen und Oceidentaliſchen Weſen bilden, ſtehen mit den Türki⸗ 
ſchen Soldaten auf dem vertrauteſten Fuße. An einem der letzteren Tage, 


Dienſtag den 28. Auguſt. 


— 


der den Kriegern ber Weſtmächte gern eine Konzeſſion machen, 


aber dabei doch die religiöfe Ueberzeugung feiner Glaubensgenoſſen nicht 


zu tief verletzen wolle, erklärte, 


| 


daß die Inglis und Francis allerdings 
in Mohameds Paradies kommen, weil fie für die Gläubigen des Pro⸗ 
pheten kämpfen und ihr Blut vergießen; daß fie aber, was die Houris 
betrifft, nur mit dem geringſten Ausmaß, das in 720 Stüd beſteht, be⸗ 
dacht werden wahrend der Osmanli 700 Gemächer erhält, in den 700 
Gemächern 700 Betten, und in jedem Bette 700 Houris. Die Osman⸗ 
lis gaben ſich zufrieden, der Zuave auch, und die wichtige Frage wird 
nun als beigelegt betrachtet. 


ET | —— 
Angekommene Fremde. 
Vom 26. Auguſt. 


nuschs HOTEL DE ROME. Oberamtmaun Buſſe aus Konino; 
Einwohner Menzel und ee Mengel aus Warſchau; die Kauf⸗ 
leute Menzel aus Breslau, Ma 5 Magdeburg, Ludewig aus 
Nürnberg, Hennig aus Berlin und Traube aug N 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Dberlandes, Gerichts ⸗Ralb Wei⸗ 
mann aus Lobſens; Komponit Würſt aus Verfin, Deronom Schin⸗ 
dowski aus Tackow; die Kaufleute Richter aus Berlin und Iſaat⸗ 
ſohn aus Königsberg. 5 I 

BAZAR. l v. Grabski aus Smiekowo und Frau Gutsbeſitzer 
v. Zoktowsfa aus Myſtfowo. 4 * * 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzersfrauen Gräfin Zamojsfa aus 
Warſchan, Gräfin Skorzewska aus Luboſtron und Gräfin Biakfowefa 
aus Pierichno: Frau Rentier Repphon aus Birnbaum. 

HOTEL DE PARIS Gutspächter Benda aus Kijewo; Sefretair Scheit⸗ 
bauer aus Bromberg; die Ontsbefiger v. Gaſiorowski aus Zberki und 

euda aus Michalowo. 3 

HOTEL DE BERLIN. Frau Aſſeſſor v Menſsktewicz aus Koſten; Guts⸗ 
befiger und Lieutenant a. O. Metzner aus Schafkopfmühle: Gutspächter 
Durfiewicr aus Katarzynowo; Mühlenbeſitzer Bruiſchke aus Bielejewo 
und Partifulier Going aus Zinne. 

DREI LILIEN. Maſchinenbauer Nafhfe aus Zoppot. 

PRIVAT-LOGIS. Major im 5. Artillerie = Regiment. Marquard aus 
Sagan, log. Berlinerſtraße Nr. 31. Fräulein Seredynska aus, Zat- 
torowo, leg. Berlinerſtraße Nr. 12. Kaufmann Kaplan aus Berlin, 
log. St Martin Nr. 11. 


Vom 27. Auguſt. 


BUSCH'S HOTEL DE ROME. Landrat Stahlberg aus Gneſen; 
Gutsbeſitzer Wirth aus Lopienno; Fräulein Schmidt aus Berlin; 
die Kaufleute Buchholz aus Ranbor und Metzel aus Steitin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE Die Gutsbeſitzer v. Motaczewsfi 
aus Orchowo und v Zaſtrow aus Gr. Nybno; Forſtverwalter Bläsfe 
aus Cieſzewo; die Kaufleute Kretzmer aus Leipzig, Strahl aus Köln, 
Sachs und Haupt aus Berlin. 5 

SCHWARZER ADLER. Bürger Schulz aus Trzemeſino; die Guts⸗ 
vächter Niklas aus Siparowo und Szulczewsfi aus Boguniewo; Ober⸗ 
ſörſter Alkiewiez aus Czerniejewo und Gutsbeſizer v. Moſzezenekt aus 


Grivmustawice. ö 8 t 
HOTEL DE BAVIERE Wirthfhafts:Infpeftor v. Bröcker aus Labi⸗ 
chepfe aus Stettin; Frau Baro, 


ſaunef mtr Be v. — 
ain v. Millamowicg aus Breslau; Partifulier Suman aus 5 
die Gutsbeſitzer Manfowski aus Wongrowitz, v. Malesewefi Be 
chowo und v. Gorzenski aus Wytaſzyce. 1 
BAZAR. Fräulein Adam aus Buchholz; Gutspächter v. Kierski aus 
Ruchocin; die Gutsbeſitzer Graf Mielzynski aus Kotowo, v. Miforefi 
aus Wyqanowo und v. Gaſiorowski aus Lipnica. 
HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer Dfulicz sen u. jun, aus Golin, 
v. Taczanowski aus Bielejewo, v. Krzyzanowski und Referendar 
v. Kripzanoweki aus Dzieczmiarki. 
GOLDENE ANS. Fıau Gutsbefiger Gräfin Skorzewska aus Gjer- 
HOTEL DE PARIS. gelt Roter ue Gu. 
1 au neſen; di I 
v. Skrzydlewskt aus Sofgiin, v. Nadonski ee le 
Bud zynski aus ſtlexyka. 
HOTEL DE BERLIN. Major a. D. und Gutsbeſitzer Delhaäs aus 
Swigezun; Oberamimann Burghard aus Weglewo; Bauführer Schulz 
aus Neuſtadt a/ W.; Gutsbeſitzersſohn v. Wilforisfi aus Wapno; 
Schauſpieler Tondeier aus Salzbrunn; Vorwerksbeſitzer Schiffner aus 
Auk und Gutsbeſitzer v. Radonski aus Dominomo 
WEISSER ADLER. SreisgerihtssSeftetair Krug aus Pleſchen; Bren⸗ 
u ale Schulz aus Mikuſzewo und Kaufmann Melzer aus 
9 onfe. 
HOTEL DE SAXE. Defonom Wendt aus Marcinfowo Örne. 
EICHBORN’S HOTEL. Studioſus Braun aus Breslau; Feldwebel 
Haldewang aus Salzbrunn ; Luhograph Wengfy aus Bromberg und 
Kaufmann Levy aus Birnbaum. 
EICHENER BORN. Kaufmann Braun aus Czerleino und Händler 
Stein aus Wreſchen. 
DREI LILIEN. Gutsbefiger v. Broniſz aus Bieganowo und Buch- 
bindermeiſter Deuß aus Czarnikau. 


Sommertheater im Obtum. So eben ift erſchienen und in der E. S. Mitt⸗ 


blaß, Geſtalt mittel. 


Kinn rund, Geſichtsbildung länglich, Geſichtsfarbe 


Dienftag: Letztes Gaſiſpi 2 a 
4 s piel des Fräulein Ottilie 

Genee. Mit aufgehobenem e Thea⸗ 
traliſcher Unſinn. Poſſe in 2 Aufzügen von 
Morländer. Dazu zum erſten Male: Das Herz 
vergeffen. Luftpiel in 1 akt von Pulli 

— öl) im Abonnem Auf Ver⸗ 
langen: Ein Tag in der ide 
in - ger von Hahn und 5 — eiiden;. Poſſe 
In den nächſten Tagen ſchließt die dies- 
jährige Saiſon des Som merthegters. 5 
Die General⸗Verſammlung des land- 
wirthſchaftlichen Vereins des Schrodaer 
und Wreſchener Kreiſes wird am 1. Septbr. c. 
um 10 Uhr Vormittags in Schroda bei dem Gaſt⸗ 
wirth Hüttner ſtattfinden. 


. — — ˙ 

An dem berorſtehenden Neuſa hrs- und Ver— 
föhnungsfefte wird im Saale Wronkerſtraße 4. 
Gottesdienſt abgehalten werden. Näheres daſelbſt. 


Geſtern Mittag 


12 Uhr iſt meine liebe TE 
einem Mädchen glücklich 1 855 worden. 
. Augu 5 
Poſen, den 27. Aug Dr. Glenn. 
RER 5 — 
Den Herren Vogt und Cl. Schön, . allen 
denjenigen Herren, die durch freundliche ns 
einen edlen Zweck fördern halfen, ſagt das un * 
nete Kirchen⸗Kollegium für das am 24. d. M. in der 
reugkirche veranſtaltete geiſtliche Concert im 3 
dor Hertwigichen Waisen von ganzem Herzen Dank. 
Sc gleiche Liebe unſere Gemeinde auch für die 
Schritte Befeefen, die im Intereſſe der Waifen ander- 
weit veranlaßt werden ſollen. 
Poſen, den 26. Auguſt 1855. 
Das Kirchen⸗Kollegium der evang. 
Kreuz⸗Kirche. 


— —— ͤ —ͤö— — 


lerſchen Buchhandlung (A. E. Döpner) in Poſen 

zu haben: 

Kalkſtein von, K., Die Preußiſche Armee nach 
ihren reglementariſchen Formen und Einrichtungen. 
1 Rihlr. 223 Sgr. 

Mirus, Hülfsbuch beim theoretiſchen Unterricht des 
Kavalleriften. 1 Rihlr. 15 Sgr. 

Gräfe, C., Das Reitzeug und die Geſchirre der 
Batterieen und Kolonnen der Preußiſchen Artillerie. 
75 Sgr. 

Kalinowsky II., von, Das Büreau des Land- 
wehr-Bataillong. 25 Sgr. 4 

Syphilitische Krankh., Harn u. Geschlechtsl., Flech- 

ten. Dr. August Löwenstein, Gerberstr. 13- 

Sprechstunden: Morg. bis 10., Nachm. von 2—5. 


BETT — EEE EI - _ u 

Für Hühneraugenleidende bin ich un. 
widerruflich nur noch bis zum 1. Sepibr. täglich von 
10 —1 Vormittags und 3—6 Nachmittags Markt87. 
1. Etage zu ſprechen. Operateur Ludwig Oelsner. 

Ste ck b rie N 

Der Polniſche Ueberläufer Johann St adnicki, 
gegen den wegen verbotener Rückkehr in die Preußi⸗ 
ſchen Staaten die Anklage erhoben, hat nach ſeiner 
Verhaftung Gelegenheit gefunden, aus dem Bureau 
unſeres Gefangen ⸗Juſpektors zu entweichen. 

Alle Civil- und Militairbehörden werden ergebenſt 
erſucht, auf den ꝛc. Stad nicki, deſſen Signalement 
nachfolgt, zu vigiliren, ihn im Betretungsfalle zu ver⸗ 
haften und unter ficherer Begleitung an uns abzuliefern. 


ignalement. Familienname Stad nicki, Vor⸗ 


name Johann, Geburtsort Warſchau, Aufent- 
haltsort vagirend, Religion uche Aer 30 Jahre, 
Größe 5 Fuß 4 Zoll, Haare ſchwarzbraun, Stirn, 
frei, Augenbraunen ſchwarzbraun, Augen grau, Naſe 
lang, Mund groß, Bart ſchwarzbraun, Zähne gut, 


Poſen, den 24. Auguſt 1855. 
Königliches Kreisgericht, 
Abtheilung für Strafſachen. 
Bekanntmachung. 
Donnerſtag den 30. Au guſt c. Vormittags 
10 Uhr ſollen die alten Bau-Materialien, als: meh- 
rere Haufen Balken, Sparren, Bretter, Latten, Thü⸗ 
den, Fenſter, Treppen, Ziegel- und Dachſteine, auch 
Pumpenröhre von den abgebrochenen Gebäuden auf 
dem hintern Hofe der Kavallerie ⸗Kaſerne 
meiſtbietend und gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
eigert werden, wozu die Kaufluſtigen hierdurch ein- 
geladen werden. 
Poſen, den 25. Auguſt 1855. 
Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Der Kirchen⸗Reparaturbau in Skorzewo, Kreis 
Poſen, veranſchlagt auf 581 Rthlr. 22 Sgr. 10 
Pf. baar und 33 Rihlr. 23 Sgr. 9 Pf. für die 
Hand- und Spanndienſte, ſoll an den Mindeſtfordern. 
den in Entrepriſe ausgethan werden. in da⸗ 

Höhern Auftrags zufolge habe ich den gr 5 
zu auf Montag den. 3. September c. . 
tags um 4 Uhr hier in meinem Bürean ben 
wozu Bauunternehmer mit dem Bemerfen täglich hier 
werden, daß Anſchlag und Bedingung 
eingeſehen werden konnen. 1855 

re niet 8 1 15 -Kommiſſarius. 
Ein Waſſermühlen⸗Gut mit guten Gebäuden und 
Sinzicendem Waffe, al einem urrel von 300 f. 
ſchonen Wieſen, iſt dicht an einer kleinen Stadt, be⸗ 
ſonderer Umſtände wegen, zu verkaufen. Näheres 
hierüber bei dem Schmiedemeiſter Herrn Erlich in 
Poſen am Sapiehaplatz in der Mühle, 


Stargard⸗ 
Eiſen⸗ 


Bekanntmachung. 

Die Einlöſung der am 1. Oktober d. J. fälligen 
Zins⸗Couvons Nr. 5. zu den Prloritäts⸗Obligationen 
der Stargard. Moſener Öllenbahn I. Emiſſio 
und Nr. 1. zu den Brioritätd- bligationen der St 
gard-Pofener i II. Emiſſion erfolgt 
in der Zeit vom 1. an 7 Oktober d. J., mit 
Ausnahme der Sonn- un Feiertage „Vormittags von 
9 bis 12 


hr 
in Berlin bei der Königli anf FAR 
5 gerſtraße Nr. 34.), lichen Haupt Bank 05 


in 1 bei dem Königlichen Bank-Comptoit 


in Bromberg qu d bel Pi 
leds Hauptteaſ em Bahnhofe bei unſerer Be⸗ 


Schriftwecje 
finden nicht ban Geldſendungen nach außerhalb 
Bromberg, den 23. Auguſt 1855. 
Königliche Direktion der Oftbahn: 


Das an der Schrodka⸗Brücke erübrigfe alte, 
theilweiſe noch brauchbare Bauholz, in Pfählen Bal- 
ken ac, beſtehend, wird Dienſtag den 28. b. Mts. 
zwiſchen 5 und 6 Uhr Nachmittags an der Brücke 
meiſtbietend verkauft, wozu Kaufluſtige hiermit einge- 
laden werden. — 5 R | 

ofen, den 24. Augu *. 
2 Vockrodt, Bau -Infpektor, 


In einer Stadt von 3000 Ginmohnern, dicht an der 
Chauſſee, iſt eine Brauerei zu verkaufen. Das Nahere 
darüber bei Herrn Herrmann Baarth in 
Poſen, Dominikanerſtraße Nr. 3. 


7 


m eng — == — — 1 
Porzellan⸗Auktion. 
In Folge eingetroffener neuer Waaren— 
Zuſendungen wird die 


Porzellan⸗Auktion im Hotel de Saxe 
noch Montag den 27. Auguſt e. und 
die folgenden Tage Vor- und Nachmit⸗ 
tags fortgeſetzt. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſartus. 
Forſtbeſitzer, 
welche geneigt find, Theile ihrer Forſten zur Abhol⸗ 
zung zu verkaufen, belieben nähere Mittheilungen, 
beſonders die Entfernung vom ſchiff⸗ oder flöͤs baren 
Waſſer, unter Adreſſe B. 28. an die Expedition der 
Spenerſchen Zeitung in Berlin franko einzuſenden. 

Den 2. September c. Vormittags von 9 Uhr 
ab findet die Verpachtung der zur neuen Beiſchule 
eigenthümlich gehörigen Schulſtellen in den betreffen⸗ 
den Betſchul⸗Lokalen ſtatt, wovon Pachtluſtige mit 
dem Bemerken in Kenntniß geſetzt werden, daß mit 
der Verpachtung der Stellen in der erweiterten Frauen- 
Schule angefangen werden wird. 

Die Vorſteher der neuen Betſchule. 


In einem ſehr bewährten Erziehungs⸗Inſtitute Ber⸗ 


ins, wo die Umgangsſprache im Franzöſiſchen und 
Engliſchen geführt und der Unterricht in Muſik und 
Wiſſenſchaften von den erſten Lehrern ertheilt wird, 
können zu Michaelis noch einige Elevinnen im Alter 
von 15 — 17 Jahren Aufnahme finden. Näheres 
im erſt. konz. Büreau v. Wehner geb. Schulz, 
Neue Grünſtraße 23. 

Indem ich ſeit Johannis c. meine Stellung auf den 
zum Nachlaß des Grafen Heinrich v. Dzieduſzy⸗ 
cki gehörigen Gütern aufgegeben, habe ich die Ver⸗ 
mittelung bei An- und Verkäufen, ſo wie bei Ver— 
pachtungen von Landgütern und einzelnen Grundſtük⸗ 
ken, bei Verkaufen von Waldprodukten und bei An⸗ 
leihung von Kapitalien übernommen, beſorge auch 
die Anfertigung von Wirthſchafts⸗Regiſtern und an⸗ 
dere geſetzlich erlaubten Geſchäfte, und wohne in Po⸗ 
ſen Hötel du Nord. | as 
Güter» Agent M. Szmitt. 

Bekanntmachung. | 

Mit Bezug auf die Bekanntmachung in der. Bofe- 
ner Zeitung Nr. 156., die Abfuhr der Hölzer vom 
Holzplatze am Gerberdamme betveffend, 

erſuche ich die Herren Intereſſenten, welche ihre 

Holzer erſt nach dem 9. v. M. abfahren ließen und 

die Platzmiethe nich t bezahlt haben: 


binnen 8 Tagen nee an r N 


für reſp. 1 und 2 Monate an mich zu berichtigen; ſo 
wie diejenigen Herren, deren Hoͤlzer noch jetzt la⸗ 
gern, die Miethe für 2 und reſp. I Monate in 
genannter Friſt zu zahlen und den Platz jedenfalls 
bis zum 1. Oktober c. zu räumen, widrigenfalls 
die Räumung auf ihre Koſten erfolgen muß. 
J. Schulz. 
Mein diesjähriges Verzeichniß von echten Har⸗ 
lemer und Berliner Blumenzwiebeln, 
nebſt Anhang derjenigen Sämereien, welche mit Vor⸗ 
theil im Herbſt zu ſäen ſind, iſt jetzt erſchienen, und 
ſteht auf gefälliges Verlangen gratis und franko zu 
Dienſten. 
Poſen, im Auguſt 1855. 
Saamen⸗Handlung von 
Heinrich Mayer, 
Kunſt⸗ u. Handelsgärtner, 
Königsſtraße Nr. 15. a. 


Landwirthſchaftliches! 
Das Lager des 5 
auiſchen Guano 


Echten Peru 
vom Oekonomie - Rath Hen. C. Geyer in Dresden 
befindet 8 en en * 

pedikeur Moritz S. Auerbach. 
Comptoir: Dominikanerſtraße. 
Eis, der Eimer zu gr., ift im Deutſchen 
Gafino zu haben. 7 mg ann «in 
Friſchen Elb⸗Caviar, geräuch. Aal 
empfing  dueo 


2 
bAPPEL, Bipemsnr. 9. 


Neue Verdami⸗Eitroner 
in Kiſten wie auch hundertweſſe und eb 
zeln offerirt biligſt 

Mr Michaelis Peiser, 


1 chen ib⸗Caplar empfing 
u Isidor A 112 neben d. Königl. Bank. 


Am neuen Markt Nr. I. it täglich friſche. Milch Preussische - 


früh von 6 und beben age von 1 Uhr vom Dom. 
Glõuno — W VEREINE EHEN 
Wanzen und Schwaben nebft Brut, 
wie auch Ratten un äufe vertilgt ſofort ſicher 
Theod Kirchner, gebe Kammerjäger in Ber- 
lin, Roſenthalerſtraße Nr. 3. cheehrte MAuftreige 
werden hier baldigſt bei Herrn Wille Withelmsſlir. 
Nr. 7., erbeten. Atteſte find über das Geſagte bei m ir 
einzuſehen. at N 
Der Omnibus nach Schrimm 
iſt käuflich an mich übergegangen und geſchieht die 
Beförderung der Perſonen nicht mehr durch Herrn 


Landwirthſchaftliches! 


Der bei mir beſtellte Saatroggen aus der Probſtei iſt bereits 


eingetroffen. Den Probſteier 


Saatweizen erwarte ich in den näch⸗ 


ſten Tagen. — Gleichzeitig empfehle ich mein Lager von echtem ganz 


trockenen Guano. 
Poſen, im Auguſt 1855. 


Theodor Baarth, Scubmacherſraße Nr. 20. 


Auf dem Dominium Glieſchwitz bei Trachen⸗ 
berg in Schleſien ſtehen vom 1. bis 10. Septbr. e. 
einige zweijährige Zuchtbullen (aus dem Kanton Schwyz 
ſtammend) zum Verkauf. 


N. Gottſchling. 


Auf Meuv orwerk bei Oborn ik ſtehen 3 Eber 


und 1 hochtragende Sau, echt Engliſcher Race (zur | 


Zucht), zum Verkauf. 


B. Josephy. 


Ein ganz weißer Windhund, fchöne Race, 2 Jahr 


alt, ſteht billig zu verkaufen. Das Nähere beim 
Gaſtwirth J. Seelig, St. Martin Nr. 70. 

Ein neues Berliner Sopha 60, -Rthlr., ein desgl. 
Spieltiſch 14 Rthlr., ein wohlerhaltenes Sopha 14 


Rthlr., ein Sophatiſch 6 Rthlr. und ein Spiegelſpind 


ML. Rthlr., ſammtlich von Mahagoni, find Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. 15. eine Treppe hoch links zu verkaufen. 

Friedrichsſtraße Rr. 30. iſt das ſehr gutes Bauholz 
enthaltende Hinterhaus auf den Abbruch zu verkaufen. 

Gute gepechte Fäffer find ſofort zu verkaufen Tau⸗ 
benſtraße Nr. 3. a 

Ein im Kurzwaaren- und Material-Geſchäft ſehr 
gewandter Commis ſucht von Michaeli dieſes Jahres 
ab ein Engagement. Näheres in der Expedition dieſer 
eee eee ee 1 

Schachtmeiſter, welche Geſpanne beſitzen, finden 
bei dem Bau der Wreſchen-Milos awer Chauſ— 
ſee ſofort Beſchäftigung. 

Der Bauführer Gebauer. 


Bis 
Thlr. Sar Bf 


Von 
Thlr. Sar Pr 


Die Börse war heute in 
Aetien wurden höher bezahlt. 


Breslau, den 25. August, 
(Kosel-Oderberg) 1745 B 
Louisd'or — B. 108 6. 


Bei wenig Geschäft waren die Course von einzelnen Aetien höher als gestern, namentlich Nordbahn, Oderberger erster, Emission und Neisser. 


„ Pofener Markt Bericht vom 27. Augufl. 


— — Von Wechseln stellten sie 


Neisse-Brieger 81 B. — G. Oesterreiehi 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, findet ſofort ein Unterfom- 
men. Näheres Wilhelmsſtraße Nr. 10. im 1. Laden. 

Ein gebildetes junges Mädchen, welches die beſten 
Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht eine Stelle als Wirth⸗ 
ſchafterin in oder außerhalb Poſen. Adreſſen find 
gefälligſt Königsſtraße Nr. 6. bei Mad. Hoppe 
abzugeben. 

Eine Wittwe, aus den Jugendjahren heraus und 
von gutem Stande, iſt geſonnen die Wirthſchaftsfüh⸗ 
rung einer einzelnen Dame oder Herrn zu leiten. Aus⸗ 
kunft ertheilt St. Martin Nr. 36. die Wittwe Becker. 


Ein Apotheker⸗Lehrling 
ſucht in einem Droguen⸗Geſchäft eine Stelle als Lehr⸗ 
ling; er iſt vorſchriftsmäßig durch einen Königlichen 
Kreis⸗Phyſikus geprüft und hat bereits 13 Jahre in 
einer Apotheke zur Zufriedenheit ſeines Prinzipals und 
mit Erfolg fungirt. 

Auch würde eine Lehrlings⸗Stelle in der Apotheke 
einer großen Stadt — um ſich völlig zum Gehülfen 
auszubilden — beliebt werden. 

Hierauf reflektirende Herren Prinzipale wollen ſich 
an Unterzeichneten wenden. 

Grätz, im Auguſt 1855. 


br. Moſſe. 


Meueftraße A. in der 2. Etage iſt ein freund⸗ 
liches Zimmer mit Moͤbeln ſofort oder vom 1. k. M. 
zu vermiethen; zu erfragen daſelbſt links. 


Richtung Posen- Berlin. 


Neue a) 1214-423 bz. bs 121 bz. 


Oberschlesische Litt. A. — B. 221 C. Litt. B. 1874 B. — 6. Breslau -Schweidhitz- 
0 sche Banknoten 89 B. — G. Polnische Bank-Billets 92 B. — 6. 


FAHRPLAN 
für die Eisenbahn von Posen nach Berlin, Danzig, K 
Richtung Berlin- Posen. 


Waiſenſtraße Nr. S. i 
ohnweit des alten Marktes, ſind die Parterre-Lokalien, 
worin bis jetzt ein Reſtaurations⸗Geſchäft betrieben 
wird, oder auch die Bel⸗Etage vom 1. Oktober e. ab 
zu vermiethen. ö 

Zu erfragen daſelbſt beim Wirth. 

Eine möblirte Wohnung von einer oder zwei Stu⸗ 
ben iſt zu vermiethen. Näheres hierüber Breslauer⸗ 
ſtraße Rr. 11. im Laden. 


Schützen, und Langeſtraßen Ecke Nr. 6./7. find 
große und kleine Wohnungen vom 1. Oktober c. ab 
Friedricheſſraße Nr. 30. zwei Treppen hoch iſt eine 
freundliche Wohnung von 2 Stuben, Kammer und 
Küche zum 1. Oktober c. zu vermiethen. 
en unse 
Börſen⸗Getreideberichte. 


Breslau, den 25. Aug. Preiſeder Cerealien. 
mittel, 


feine, a EN ord, Waare 
Weiber Weizen 145-150 120 107 
San dite, 148180 120 f 
Roggen 105-107 103 100 
Serfte . 2 67 57 33 
Hafer 42— 43 38 36 
Erbſen 88— 90 84 82 
* (Br. Handelsbl.) 
Wollbericht. 


Breslau, den 24. Auguſſ. In dieſer Woche war 
das Geſchäſt wiederum etwas lebhafter, indem jowohl 
hieſige Commiſſiongire, als inländiſche Fabrikanten und 
ein Berliner Großhändler namhafte Poſten aus dem 
Markte genommen haben. 

Mau zahlte für Nuſſiſche Kammwollen 66 Rt., für 
geringere dergleichen in den vierziger Thalern; für Pol⸗ 
niſche Einſchuren von 72-75 Ni., für dergl. Poſenſche 
85 Rt; für Polniſche Sterblinge von 63 65 dt.; für 
Schleſiſche Lammwellen, mittelfein 90 Ni., für dergl. 
Poſenſche 80 Ni., für Böhmiſche und Ungariſche Ein⸗ 
ſchuren in den fünfziger Thalern, und für Gerber: und 
Schweißwollen von 5065 At. > 

Die Zufuhren von Nuſſiſchen Wollen ſind ſehr be: 
deutend. (Landw. Handlbl.) 


Richtung Kreuz -Danzig. 


Mittel⸗Weizen 0 ee ee 15 0,10 an [Kreuz Abk.. 5,4% Mfg. 
Debinairer Weiſen 1 e ne a i Air a 9 "ale Dirschau Ank. . . 4,“ Nm. 
Roggen, ſchwerer Sorte Rokietnice - - [Stettin Ank. . , Abf. 45,6 Nan. 
Roggen, leichtere Sorte Samterin ‚= Se ne) 4 e Tele . Ie 
2 eee Wronke Karolinenhorst- . 1 r 2 — bens ‚Kreuz-Königsberg, 
EDEN el 1 Stargard aa N Be Te lo 
re a te ea een Woldenberg - [Dötitz „ ., — fog Aa. 0 
Winter⸗Rübſen „ „ele een 12 —1— Augustwalde — Arnswalde 2, 1 Nm.] 3,46 Königsberg Ank. 45, Mrg 
| ae R 110 hen, fr 5 Arnswalde h 12, N. HAugustwalde , 124 8 Postanschlüsse in Posen. 
—— feln ene ur 2020 m tr: 22 6 Dölitz Bic 03, %- | — Woldenberg 1, 4, Nach Strzalkowo, Stupce, War- 
Butter, ein Faß zu 8 i. 24511 2201| Stargard | 424 — tee Kreuz Ank. N , e eee e 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd.. 22 6 2 — Karolinenhorst- 4.4 hr e Be e 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 7 | — —1 7115 — Alt- Damm a) 8 5 Wronke el 6.3% — Krotoschin 9g 
1 re; Pfd. „Ar -= Stettin Anl. 4.5, 1,2 Mg. Samter ,, = 0 © 250 
am er — von ER? 34 | 15 2135 — 15 Abf. u . id 5,4, 52,1? — I Kokietnice - be n 7 ann e m 
. ty e 112 — 1155 Berlin Ak. 9,%% Ab.] 5, - Posen An... 4.4% 8, ee we 
ie Marft- Kom ion. Breslau 5,0 
—̃ ̃ ÄA— ——— . — m Gnesen 6, 
Waſſerſtaud der Warthe: - Krotoschin - 7, - 
Pogorzelice am 5 Auguft 3508 10 Zoll. = s e ar ie 
1 26. 5 8 4 Krossen — Eu. 
Posen am 26. Auguſt Vorm. 10 uhr 5 Fuß 4 Zoll, Der Billetverkauf wird auf der Eisenbahn 5 Minuten, die Gepäck - Expedition 10 Minuten vor der Abfahrt 
4 27. s 100 .e 70 des Luges geschlossen. An Reisegepäck) 50 Pfd. Freigewicht. 
: Aberliner Börse vom 25. und 24. August 1853. 
Pred 8. onds- 8 5 ‚Akt 5 vom ö. vom 24. vom . 24. 
vom L. vom 24. = psem 25. vom Zi, Düsseld.-E. Pr.5 | —— 102 ＋ Rhein. (St.) Pr. 4 | 924 B 
Pr.Erw. Anleihe 4 wi “ 1014 bz Aach.-Düsseld. 35 911 1 881 bz r. St.-Eis. 5 N 25 5 15 5 port, Pet 2} — 841 B 
St.-Anl. 10 2 101: 2 Pr. 91 r Pr. zu 3 . — L 
nn, , . RER SH B 
- 1853 497 b 97 B - Mastricht- 801 50, bz Le DER Bag 19 70 * targ.-Posener 350 99° B 93“ bz 
- 1854 4/1013 bz 013 bz - Mr 33; 34 bz agd.-Halbers . Pr. 26 92 
ein Ahleie 31 105 1. lidl, Amst -Roiterd. 4 78 % ene n st hä A 412 8 100. Im 
87 Schuldsch. |; b 873 6 I|Belg. g. Pr. — 5 8 se — 2 ringer 4112 0 1124-3 4, 
Heck. Pr.-Seb. 30 155° bz — Berg.-Närkische]$ 55 18 1 erzeuge 1 1 7 1555 A br 7 11 1 4411004 6 10 6 i 
K.uN,Sehuldv.\3$}]| — — — — - Pr. 8 ; 77 2878 III. Em. — 994 G 994 G 
Berl. Stada-obl 1451101 0 fi n „ . Ea. 102 B 102 2 [Münst-Ham. f, , 1988 ein befWilhemslßahnla 190“ , 3 bz 
„ 3% ee Dem, 41 908 bz 91 B eust.-Weissb. 4 140 b: 40 mehe. b Fel | 924.6 927 b 
K. u: N. boat 9 9 0 Berlin-Anhalt. 4 m * uteri 1 re 5 Tanga 
ereus = 108 G4} Go | OIEG n 16 9067 0 Tot ez 18 Fr u 
Ran ee 95 6 9 G feen memburg. l 117 6 7 6 r. J fl Se.! | 945-5 2 | 94} G  (Braunschw. BA, 106 gr-d 
Posensche 4 11024 G 1024 6 1 Pr. 40/1021 b: 102 bz = In. - 14 | 945 b⸗ gat B Weimarsche 4 111 112511 bz 
neue 33 95 bz 9430 II. Em » 102 bz 102 bz 8 . Fin F 2 5 1025 b: Darms. fen 8 100 7% bz 1064-4 bz 
ische 3 94 0 94 G Berl. -P. g bz 3 bz we . Zw i — — esterr Metall. Thu h B 
Waagen, J 94 . | 918 % ne c 5 c |Nordb-(Fr WR 0 c 8 e | Bohr 1 0% 
a 149 . N h 5 P — at.-A. 1.5 A- 
. id | 975 5 972 b. | 2 4. 1 47 5 bz 100 B Oberschl, I. Kae bz 222 bz Russ -Engl.-A. 5 795 1 4 Fr bz 
Posensche 4 964 0 96% bz ſBerlin-Steitiner A 175-17 a 17 Gew bub MT: Fan 175 170 1 - 11 Sa sc} ba u G Mi 
4 964 964 bz — — Pr. 44 — — r. A. 8 ln, Seh. -O. 4 741 6 
Neben 4 2 B m B ÜBrst-Freib.-St. 1 |136 bz 135% B 1 5.40 92 5 Sat be [Poln. 125 4 97 7 957 
chsische 4 3 * 5 b) - D. { — — 2 II. Em.|—| 91 x b 
Schlesiehe 4 — 5 0 b [Cöln-Alindener 3 100% bz ist B EI | Poln.500 Fi. La 8 B | Sl hr 
been d ent flsh b is ba] ©. „ be. 400 ba 00 ba er Ww. S. % 46 B 4% 0 4. 300 r le 804 5 
0 D. N e ee II. Em. 5 103, hi 103} bz er. J. 100 6 1100 6 | - . 200 Fl 4, 6 19 6 
Fra - - 19 „ 934 a - 15) ee luchess A0 TT 27 be u 6 37437 br 
Friedrichsd or 113; —.— 5 1. Em. 4 | 93 ba 93% B Rheinische 4 11054 bz 1053 B IBadensche | %s B 20 B 
Louisd'ee FTSE e 085 b MDüssela-Einert.4 [108 C 100 f b - St) Pr. 106f bz 106 6  [Hamb. P. -A. 62 6 620 


entschieden günstigerer Stimmung, die Course fest und wenig verändert, das Geschäft aber nieht von Bedeutung; Cöln- Mindener 
Hug Amsterdam und Wien niedriger, kurz Hamburg dagegen höher. 
R 


eiten 5 — B. 134 0. Wilhelmsbahn 


ukaten 95 B. — G. 
Fonds nicht verändert, 


Lachmann, Judenſtraße, ſondern durch mich im n = = 
2 de Saxe, Breblaneirage, Abgang von hier | > Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. rtr 8 
wie früher: Sonntag, Dienſtag und Donnerſtag Nach⸗ 4 a, . — 4 — A nlögens. Auf dem Boulevard würde gestern . e 0. 7 Be 897 panier 183. Mexikaner 213. Sardinier 86. 
1 beud die 3proc. zu 66, 45 f * Sproe. Kussen . Adproc- "+ 
mittags a Uhr. G. Salomon, 3 „Sonnabend den 25. August, Na hmittags 3 Uhr. Sehr gerin Bes 40 Liverpool Sonnabend den 25. August. Bau olle: 5000 Umsatz. 
f Hotel de Saxe. schäft. Wechsel-Cours von gestern auf Hamburg 13 NL 74 sh., auf Wien 11 30 kr. J Preise fest. Er - 8 ru f 
7 I 5 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Biolet in Poſen. 
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